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können nicht berückſichtigt werden 


vorwärts im Oſten und Weiten. 


Großes Hauptquartier, 22. Dezember, 
vormittags. (W. T. B.) Bei Nieuport und 
in Gegend Ypern herrſchte im allgemeinen Ruhe. 
Zur Wiedererlangung der am 20. Dezember ver⸗ 
Iorenen Stellungen bei Feſtubert und Givenchy 
machten die durch franzöſiſche Territorials ver⸗ 
ſtärkten Engländer geſtern und heute nacht ver⸗ 
zweifelte Vorſtößſe, die zurückgewieſen wurden. 
In Gegend Richebourg gelang es ihnen, in ihren 
alten Stellungen wieder Fuß zu faſſen. 

Die geſtrigen Angriffe der Franzoſen in 
Gegend Albert nordöſtlich Compidgne, bei 
Souain und Perthes wurden unter ſchweren 
Verluſten für fie abgeſchlagen. 
Im weſtlichen Teil der Argonnen nahmen 
wir einige Schützengräben. Oeſtlich der Ar⸗ 
gonnen, nordweſtlich und nördlich Verdun 
wurden franzöſiſche Angriffe zum Teil unter 
ſchweren Verluſten für die Franzoſen leicht 
zurückgewieſen. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die 


Lage in Oft: und Weſtpreuſſen unverändert. 


Ju Polen ſtehen unſere Trug 
tigen Kämpfen um den Bzura⸗ 


gang über dieſen Abſchnitt ſchon erzwungen. 
Auf dem rechten Ufer der Pilitza ſteht der 
Kampf der verbündeten Truppen noch. 
Wir haben leider erſt nach der Veröffent⸗ 
lichung feitgeftellt, daß der geſtern bekanntgege⸗ 
bene Befehl des franzöſiſchen Generals Joffre 
vom 17. Dezember folgenden Nachſatz hatte: 
Der Befehl iſt heute abend allen Truppen bekannt zu geben 
Ind zu verhindern, daß er in die Preſſe gelangt. 
Oberſte Heeresleitung. 
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Der heutige Bericht gibt kaum Anlaß zu erneuter Be⸗ 
jprechung, nachdem wir im Mittagblatt den geſtern erſt in 
ſpäter Abendſtunde eingetroffenen letzten Bericht ausführlich 
behandelt haben. Es geht im Oſten weiter vorwärts, und der 
erſte Durchbruch der neuen Verteidigungsſtellung der Ruſſen 
hinter der unteren Bzura und der Rawka iſt erzwungen. Da 
gerade die Petersburger Berichte dieſe Gegend als das Zentrum 
der ruſſiſchen Stellung in Nordpolen bezeichnen, ſo ſcheint der 
neue Erfolg der deutſchen Waffen von beſonderer Bedeutung 
zu fein. In Südpolen ift der Übergang über die Pilitza 
offenbar auf der ganzen Linie beweikſtelligt, denn wie der 
Fase jagt, ſpielt ſich der Kampf auf dem rechten Flügel des 

uſſes ab. ’ \ 
Im Weſten verbluten nach wie vor alle Angriffe der 
verbündeten Gegner im Feuer der feſten deutſchen Linien, 
und die Wahrſcheinlichkeit, daß die „Eindringlinge“ von 
dem geheiligten Boden Frankreichs verdrängt werden, wird 
immer geringer. Die Ergänzung, die der Tagesbefehl 
Joffres heute erfährt, ift von beſonderem Intereſſe. Wenn 
es auch geglückt iſt, die Veröffentlichung in der franzöſiſchen 
Preſſe zu verhindern, ſo wurde dafür die deutſche Preſſe in 
den Stand geſetzt, dieſes wertvolle Aktenſtück der Offentlich⸗ 
keit zu übergeben und dieſer Umſtand macht es den Fran⸗ 
zoſen unmöglich, ihre Mißerfolge, wenn ſie überhaupt da⸗ 
von ſprechen, als zufällig und unbedeutend hinzuſtellen. 
Wenn die „Regſamkeit“, von der die deutſche Heeresleitung 
geſtern geſprochen 
wiſſen, daß dann eine planvoll und großzügig auf der gan⸗ 
zen Linie eingeleitete Angriffsbewegung erfolglos zuſam— 
mengebrochen iſt. a 


Wieder ein Zeppelin über Warſchau. 


Bomben auf Warſchau wieder herabgeworfen. 


——— 
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Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E Ginſchel. 


Kuſendungen find nicht an eıne Perſon, ſondern an die Schriſtleitung oder die Geſchäftsſtelle zu richt 
Unbemugte Einſendungen werden nicht aufbewahrt 


[deur der 36. Diviſion in Danzig, 


ö a R a w Tas]: 
Abſchnitt. An vielen Stellen iſt der Über-|- 


hat, aufgehört hat, ſo wird die Welt 


Berlin, 22. Dezember. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Warſchau über 
Kriſtiania gemeldet wird, hat ein Zeppelin am 19. Dezember auf 
Warſchau 19 Bomben herabgeworfen, wodurch z wei Ge⸗ 
bäude zerſtört, 90 Zivilperſonen getötet und 50 
verletzt worden find. Am folgenden Tage haben die Deutſchen ſechs 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Uebergang über Bzura un 


Generaloberſt v. Mackenſen. 


Berlin, 22. Dezember. Das Militärwochenblatt meldet: 


v. Mackenſen, General der Kavallerie, Oberbefehlshaber der 


9. Armee, iſt zum Generaloberſten befördert worden. 

Generaloberſt von Mackenſen, der für ſeine hervor⸗ 
ragenden Taten in dieſem Feldzuge bereits den Orden Pour 
le mérite erhalten hat, iſt am 6. Dezember 1849 im Re⸗ 
gierungsbezirk Merſeburg geboren, hat alſo ſein 65. Lebens⸗ 
jahr vollendet. Er trat 1869 als Einjährig⸗Freiwilliger in 
das 2. Leibhuſaren⸗Regiment ein und wurde während 
des Feldzuges 1870/71 zum Offizier befördert. Nach Beendi⸗ 
gung des Krieges ſtudierte er in Halle, trat aber ſchon 1873 in 
den aktiven Heeres dienſt zurück. Ohne die Kriegsakademie beſucht 
zu haben, wurde er 1880 in den Generalſtab verſetzt. 1891 
wurde er Adjutant des Generalſtabschefs Grafen v. Schlieffen. 
Später wurde er Kommandeur des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments, alsdann dienſttuender Flügeladjutant, 1903 Komman⸗ 
1908 Kommandierender 
General des 17. Armeekorps in Danzig. Dieſes Armee⸗ 
korps hat er in den erſten Monaten dieſes Krieges bei den 
Kämpfen in Oſtpreußen geführt, bis er an die Spitze des 
neunten deutſchen Heeres geſtellt wurde, das unter ihm in den 
Schlachten bei Kutno, Wlozlawek und Lodz ſich ausgezeichnet 
geſchlagen hat. 


„ Aufbebung der Briefe und Patet: 


5 Jonteolle in Poſen. 
Das Gouvernement der Feſtung Poſen teilt uns fol- 
gendes mit: 


Die durch Bekanntmachung vom 8. Auguſt d. Is. vom 
Gouvernement angeordnete Kontrolle der innerhalb des 
Bereichs der Feſtung Poſen zur Poſt gelieferten Briefſen⸗ 
dungen und aufgelieferten Pakete wird mit heute wider⸗ 
ruflich aufgehoben. f 


Die Siege für die Kammer. 

Der Auszug aus den amtlichen franzbſiſchen Meldungen 
vom 18. Dezember, der bereits im letzten Mittagblatt be⸗ 
handelt wurde und der zeigt, wie man die am heutigen 
Dienstag zuſammengetretene Kammer zu belügen gedenkt, ſei 
noch durch folgende Zuſammenſtellung ergänzt: 

Berlin, 22. Dezember. Aus dem Hauptquartier erfahren 
wir ferner: ö 

Die Nachrichten „an der Ais ne und in der Cham⸗ 
pagne hat unſere ſchwere Artillerie die Oberhand gewonnen“ 
(18. Dezember, nachmittags) und „auf den Hauts de Meuſe 
zerſtörte unſer durch Flugzeuge geleitetes Feuer zwei ſchwere 
Batterien (19. Dezember, nachmittags)“ ſind von franzöſiſcher 
Seite wohl kaum zu beweiſen. Am Ergebnis der ſpäteren 
franzöſiſchen Angriffe in der Champagne ſieht man ja, mit 
welchen Erfolgen die deutſchen Batterien bekämpft ſind. Die 
Fliegerbeobachter ſcheinen unter ſchlechter Sicht gelitten 
zu haben, jedenfalls iſt bei uns keine ſchwere Batterie 
zerſtört. 5 

Die Deutſchen verſuchten mit drei Bataillonen über den ge⸗ 
ſprengten franzöſiſchen Schützengraben vorzuſtgßen z aber dieſer Infanterie⸗ 
angriff ſowie der, welchen ſie gegen St. Hubert unternahmen, wurden 
zurückgeſchlagen.“ 

Unſere Truppen nahmen bei dieſem Angriff 8 Offiziere 
und über 800 Mann von franzöſiſchen Jägern Nr. 9 und 
18 und Pioniere Nr. 7 gefangen. Das franzöſiſche 
Jägerbataillon Nr. 9 wurde aufgerieben. Wie 
verträgt ſich dieſe Tatſache mit der franzöſiſchen Meldung? 

„Wir machten Fortſchritte in der Gegend von Notre Dame de 


letzten Tage.“ 


Der genannte Ort liegt bei Vermelles. 
iſt am 6. Dezember von uns geräumt worden. Wir nahmen 


ſeſt in unſerer Hand geblieben iſt und an die ſich die Fran⸗ 
zoſen im Sappeurangriff langſam heranarbeiteten. 
„In Gegend von Albert ſind wir uſw. während des Tages 


Tageblalt s 


en. — Ber Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitige Angabe des Honorars erbeten; 
Unverlangte Manuſkripte werden nur zurückgeſchickt wenn das Poſtaeld für die Rücksendung beigefügt iſt⸗ 


Conſolation la Bafjee, wohl mehrere Kilometer im Lauſe der beiden 


Das Dorf 
damals eine Stellung, die 2 Kilometer öſtlich Vermelles, die 


vom 18. Dezember unter einem ſehr heſtigen Feuer vorgerückt 
und haben die Drahtverhaue der zweiten Linie der feindlichen 
1 Schützengräben erreicht. 


Einzige zweimal täglich erſcheinende Zeitung der Provinz Poſen. 


Nr. 399. 


53. Jahrgang. 


Anzeigenpreis 


igen nehmen an 


die Geſchäftsſtellen 
Tiergarteuſtr. 


St. Martinſtr. 
und alle 
Annoncenbureaus. 


Telegr.: Tageblatt Poſen. 


nachträglich Forderungen 


Rawlaa. 


Gewiß erreichten SO Franzoſen dieſe Drahtverhaue; ſie 
wurden gefangen genommen; die übrigen Angriffe 
kamen leider nicht ſo weit vorwärts. 

„Bei Lihons wurde eine feindliche Truppe in Kolonnenſtellung 
überraſcht und buchſtäblich niedergelegt.“ j 

Ob eine deutſche Truppe von den Franzoſen in „Ko⸗ 
lonnenſtellung“ geſehen worden iſt, iſt hier nicht bekannt. 
„Niedergelegt“ kann ſie ſich höchſtens zur eigenen 
Deckung haben, da überhaupt Verluſte in dieſer Gegend 
nicht eingetreten ſind. 


Erneute Beſchießung der belgiſchen Küſte. 

Berlin, 22. Dezember. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Laut 
Meldung des „Allgemeinen Handelsblad“ aus Sluis wurden 
Zeebrügge und Heyſt am 21. morgens um 2 Uhr 40 Min. von 
engliſchen Schiffen aufs neue beſchoſſen. Am 20. gegen 
Mittag iſt ein engliſches Geſchwader in Schlachtordnung bei Zeebrügge. 
aber außerhalb des Bereiches der deutſchen Kanonen vorgefahren. 

Ein deutſches Flugzeug über Calais. 

London. 21. Dezember. Die „Times“ melden, daß ein deutſches 
Waſſerflugzeug Sonntag zwei Bomben auf Calais abs 
warf, die jedoch keinen Schaden angerichtet hätten. 

Die Aushebung der Untauglichen. 

Lyon, 22. Dezember. Der „Republicain“ meldet: Die ärzt- 
liche Unterſuchung der zurückgeſtellten und ausgemuſterten Mann⸗ 
jchaften der Jahresklaſſen 1894 bis 1901 im Bezirk Lyon hal 
Sonnabend ſtattgefunden. Von 877 wurden 286 für tauglich 


befunden, 65 in die Hilfstruppen eingereiht und 55 zurückgeſtellt. 


die framgöfiire Kammer. 


Paris, 22. Dezember. Der Kriegsminiſter Mil- 
lerand legte dem Armeeausſchuß der Kammer die Frage der 
Bewaffnung und Lebensmittelzufuhr und Muni⸗ 
tion dar. Wer Ausſchuß erklärte einſtimmig ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu den getroffenen Maßnahmen und billigte die Geſetzes⸗ 
vorlage bezüglich der nationalen Verteidigung. Der Haushalt⸗ 
ausſchuß nahm die von der Regierung geforderten Ergänzungs⸗ 
kredite zum Staatshaushalte an. Miniſterpräſident Vivian! 
kündete dem Miniſterrat im Elyſée an, daß die Regierung mor; 
gen eine Erklärung in der Kammer abgeben werde. Der 
Miniſterrat ſtimmte dem Geſetzentwurf, daß die Naturaliſierung 
der Untertanen der feindlichen Mächte in gewiſſen Fällen wider⸗ 
rufen werden kann, zu. 4 

Der Wert der beſetzten franzöſiſchen Gebiete. 

Paris, 22. Dezember. Der „Temps“ meldet nach Berichten der 
ſtatiſtiſchen Geſellſchaft: In den beſetzten franzöſiſchen Gebieten iſt 
eine Bevölkerungszahl von 3255 000 Seelen, alſo 8,2 Prozent 
der geſamten franzöſiſchen Bevölkerung. Der Wert der unbebauten 
beſetzten Gebiete betrage ungefähr 4 Milliarden, der der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Gebäude 1,1 Milliarde, der Fabriken 1,5 Milliarden, der 
Geſchäftshäuſer 1,2 Milliarden, der Wohnhäuſer 5,5 Milliarden, das 
Handel» und Induſtriematerial 1 Milliarde, der Geſamtwert der 
beſetzten Gebiete iſt demnach ungefähr auf 14,5 Milliarden zu 
veranſchlagen. Der Wert der Hypothenſchuld der beſetzten Gebiete 
betrage ungefähr 1 Milliarde. 


Churchills Wut. 


Amſterdam, 21. Dezember. Aus London wird geſchrieben: 
Churchill ſagte in einem Beileidstelegramm an den Bürgermeiſter 
von Scarborough: Neben dem Ausdruck ſeiner Bewunderung, 
die er über die würdige Haltung der Bevölkerung hege, teile er deren 
Bedauern. daß die deutſchen erbärmlichen Schiffe ungeſtraft ent⸗ 
kommen ſeien, aber man warte mit Geduld die Gelegenheit zur Ver⸗ 
Vergeltung ab, die ſicher kommen werde. Aus nichts erkenne man 
klarer den gewaltigen Schaden, den die britiſche Flotte Deutſchland 
zufüge, als aus dem wahnſinnigen Haß, den der Feind gegen Eng⸗ 
land im Herzen trage. Dieſer Haß ſei ebenja groß wie die Furcht. 

Aus dieſem Telegramm des ehrenwerten Miniſters der 
britiſchen Marine ſpricht nichts weiter als die blinde Wut 
über den erfolgreichen Vorſtoß der deutſchen Kriegsſchiffe 
und über die empfindliche Einbuße an Anſehen, die England 
und ſeine Flotte dadurch von neuem erlitten haben. übrigens 
ſind die deutſchen Schiffe nicht entkommen, ſondern ſie ſind 
wieder abgedampft, nachdem ſie ihr Werk vollbracht und 
außerdem noch zwei engliſche Torpedobootszerſtörer in den 
Grund geſchoſſen und einen dritten ſchwer beſchädigt hatten. 
Andere engliſche Kriegsſchiffe haben ſich nicht blicken laſſen. 

Vermehrte Spionenaugſt. 

Amſterdam, 21. Dezember. Der Londoner Berichterſtatter des 
„Telegraaf“ meldet: „Eine der Folgen der Beſchießung der eng⸗ 
liſchen Oſtküſte iſt das ſtrengere Vorgehen der Behörden gegen 
dort noch in Freiheit lebende Deut ſche. Schon öfters wurde geſagt 
auch im Parlament, daß an der Küſte ſonderbare Lichtſ ignale 
wahrgenommen worden ſeien. Man zweifelt jetzt nicht mehr, daß. 
deut ſche Spione ſich an der Küſte auſhalten und noch da find 
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Angriff 


In Sunderland hat man jetzt ſoſort nach dem der deut⸗ 
chen Kriegsflotte alle naturaliſierten Deutſchen interniert, und an 
anderen Orten werden ſie ſtrenger bewacht. In der Gegend von 
Hartlepool und Scarborough ſollen ſich 543 bei der Polizei einge⸗ 
cchriebene Deutſche befinden. 

London, 22. Dezember. 
Stationen Englands ſollen 
unterworfen werden Bei Ausbruch des Krieges wurden die 
kleineren Apparate abmontiert und bei den größeren die Ver- 
bindungen unterbrochen und die Apparate verſiegelt. Es hat ſich 
jedoch herausgeſtellt, daß in einigen Fällen die amtliche Verſiege⸗ 
lung mangelhaft war. f 

Weihnachten und die Rekrutierung. 

London, 22. Dezember. Den Blättern zufolge hätte der deutſche 
Angriff auf die engliſche Oſtküſte wahrſcheinlich zu einer lebhafteren 
Rekrutierung geführt, wenn Weihnachten nicht ſo nahe 
wäre. Um dieſem Umſtand Rechnung zu tragen, werde amtlich 
mitgeteilt, daß alle Rekruten, die ſich vom Sonnabend, dem 19. De⸗ 
zember an anwerben laffen. fofort Urlaub bis nach den Feier⸗ 
tagen bekommen und gleichzeitig mit einem Vorſchuß auf den 
Sold für die Weihnachtszeit ausgeſtattet werden. 


Konſul Ahlers. 

London, 22. Dezember. Der frühere deutſche Konſul Ahlers 
iſt auf Veranlaſſung des Home Office am Sonnabend nachmittag 
auf freien Fuß geſetzt worden. 

Die deutſchen Kellner. 

London, 22. Dezember. Um die deutſchen und öſterreichiſchen 
Kellner zu erſetzen. haben die Großhotels Lehrlinge angenommen, 
zu deren Ausbildung eine Fachſchule eingerichtet wurde. 
Ein Sohn des Vizekönigs von Indien gefallen. 

Delhi, 22. Dezember. Der Vizekönig Lord Hardinge hat die 
Mitteilung erhalten, daß ſein Sohn, der Leutnant im 15. Huſaren⸗ 
wgiment war, ſeinen Wunden erlegen ſei. 


6 Kriegsgefangene aus Togo. 
London, 21. Dezember. Hundertfünfzig aus Togo kommende 
Lriegsgefangene wurden heute in Liverpool gelandet. 


Di { 
ie Kriegsſchatzung Belgiens. 
Brüſſel, 21. Dezember. Über die der Bevölkerung Belgiens vom 
Zeneralgouverneur auferlegte Jahreskriegsſchatzung von 480 Millionen 
Franken wird noch gemeldet: Den Weg einer Staatsanleihe 
öder der Begehung von Schatzſcheinen durch das Land Belgien 
wollte die deutſche Verwaltung ſchon aus völkerrechtlichen Rückſichten 
nicht betreten. Darum wurde der Weg gewählt. die Schatzung den 
neun Provinzen aufzuerlegen und ſie für die Aufbringung des Be⸗ 


Die privaten drahtloſen 
einer ſtrengeren Bewachung 


trages ſolidariſch haftbar zu machen. Die Requiſitionen wurden 
bisher mit Gutſcheinen bezahlt; nunmehr ſollen ſie durch Bezahlung 
beglichen werden. 


Der „Sultan“ von Aegypten. 


London. 22. Dezember. Die „Times“ melden aus Kairo: 
Der Sultan hat an Rudſchi Paſcha ein Schreiben gerichtet, in dem 
er ihm mitteilt, daß die britiſche Regierung ihn zum Khediviat mit 
dem Titel Sultan berufen und daß er dieſe Berufung angenommen 


Anteilnahme an der Regierungsarbeit heranzuziehen. Am 19. De⸗ 
zember wurden in Kairo und Alexandrien tauſend Salut⸗ 
ſchüſſe gelöſt und die neue ägyptiſche Flagge auf den Regierungs⸗ 
gebäuden gehißt. 5 

London, 22. Dezember. Der König hat an den Sultan von 
Agypten ein Begrüßungstelegramm gerichtet, in dem er ihn ſeiner 
Freundſchaft und Unterſtützung in ſeiner Regierungstätigkeit ver⸗ 
ſichert. Der Sultan hat dem König in einem Telegramm feinen 
Dank ausgeſprochen. N 

Das neue Miniſterium. 

Kairo, 22. Dezember. Das neue ägyptiſche Kabinett iſt bereits 
gebildet. Es enthält keine neuen Männer. Huſſein Rudſchi Paſcha 
bleibt Premierminiſter und behält das Portefeuille d 


Deutſche Frauen. 


Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von Anny Wothe. 
Copyright 1914 by Anny Wothe, Leipzig. 
(14. Forſetzung.) (Nachdr. verb.) 

Nicht weit von einem der lichtblauen Havelſeen mit 

ſeinen dunklen Nadelwäldern lag das ziemlich umfangreiche 
Beſitztum Dieters von Wachwitz. Das Rittergut gleichen 
Namens war ſeit undenklichen Zeiten in dem Beſitz der 
Familie. Alle Wachwitzer waren Soldaten geweſen, auch 
die älteſten Söhne, ehe ſie ſich der Bewirtſchaftung des 
Gutes widmeten, deſſen weit ausgedehnte Ländereien einen 
ſtattlichen Beſitz ausmachten. 
Auch Dieter, der bei der Garde gedient, wäre am lieb⸗ 
ſten Offizier geblieben. Aber da er nur eine Schweſter 
hatte, und das große Gut, obgleich ſeine Schweſter über⸗ 
aus wirtſchaftlich und geſchäftstüchtig war, doch ſeinen 
Herrn auf die Dauer nicht entbehren konnte, hatte er ſchwe⸗ 
ren Herzens den bunten Rock ausgezogen und war Land- 
wirt geworden. 

Dann war die Liebe zu Hilde von Trellenburg über 
hn gekommen. Er meinte, ohne fie nicht leben zu können, 
aber das harte, kategoriſche „Nein“ ihres Vaters zwang ihn, 
wenn er es nicht ſich und Hilde gar zu ſchwer machen 
wollte, für ein Jahr auf Reiſen zu gehen. Dieter konnte 
das ganz gut, denn erſtens verſtand ſeine Schweſter Paula, 
ihren Mann zu ſtehen, und dann war auch noch Tante Sa⸗ 
bine da, die einzige Schweſter ſeines Vaters, die ihn und 
Eau erzogen hatte, und die noch jetzt auf Wachwitz mit 

energie und Umſicht regierte. Er hatte alſo ruhig aus⸗ 
ziehen können. 

Und während Dieter fremde Länder durchforſchte und 
aeue Geſichtspunkte und Erfahrungen gewann, da war das 
Bild der ſtillen Hilde. ohne die ihm das Leben wertlos 
dünkte, mehr und mehr verblaßt zu ſeinem Entſetzen. Da⸗ 
für wuchs kraftvoll und trotzig, Schritt für Schritt, die 
Neigung zu ihrer ſtolzen Schweſter Urſula empor und nahm 
ſein ganzes Sein mit Gewalt gefangen. Er hatte ſich vor⸗ 
genommen, freimütig mit Hildens Vater zu reden und ihm 
ſeinen Seelenzuſtand zu offenbaren, die jauchzende Glück⸗ 
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London, Dezember. Die „Times“ melden aus Kap⸗ 
ſtadt: Das Parlament wird wahrſcheinlich Anfang Februar 
zuſammentreten. Die Frage der Beſtrafung der aufſtän⸗ 
diſchen Buren bildet den Gegenſtand lebhaften Intereſſes 
der Offentlichkeit. Zur Aburteilung der Leiter des Aufſtandes 
wird ein beſonderer Gerichtshof von drei Richtern mit 
Genehmigung des Parlaments gebildet werden. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit bilden die aufſtändiſchen Mannſchaften. Geldſtrafen 
wären wirkungslos, da die Mehrzahl der Mannſchaften weder 
Geld noch Land beſitzt. Wenn man ihnen das Wahlrecht ent⸗ 
zöge, würde Botha der Vorwurf gemacht werden, daß er ſich an 
ſeinem politiſchen Gegner Hertzog rächen wolle. Die Aufſtändi⸗ 
ſchen, die ſich der Plünderung oder eines anderen Bruches der 
Gebräuche der ziviliſierten Kriegführung ſchuldig gemacht haben, 
werden von einem richterlichen Ausſchuß, der in der Bildung 
begriffen iſt, abgeurteilt werden. 

Pretoria, 22. Dezember. [Meldung des Reuterſchen Bureaus.) 
General Wolmarans iſt gefangen genommen worden. 


Die Krieaslieferungen Amerikas. 


Frankfurt a. M. 21. Dezember. Nach einer Meldung der 
„Frankf. Ztg.“ aus Neuyork erklärte Staatsſekretär Bryan, daß 
Präfident Wilſon nicht mehr auf der Geſetzes vorlage be 
treffend das Verbot der Ausfuhr von Kriegsmaterial be⸗ 
ſtehe. Die Zeitungen greifen die Vorlage an. die zweifellos 
fällt. 

London, 22. Dezember. Die „Times“ melden aus Waſhing⸗ 
ton: Das Staatsdepartement teilt mit, daß die Regierung aus 
naheliegenden Gründen die Propaganda für die Aufhebung des 
Verbots der Ausfuhr von Waffen und Munition nicht billige. 
Es iſt infolgedeſſen wahrſcheinlich, daß im Falle der Annahme 
der betreffenden Geſetzesvorlage Präſident Wilſon ſein Veto 
einlegen wird. f 


Der Verräter Weill. 


Paris, 22. Dezember. Der ehemalige deutſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Weill veröffentlicht im „Figaro“ eine (ſchon 
kurz erwähnte) Erklärung, in der es heißt: Ich trat am 
5. Auguſt in die franzöſiſche Armee ein. Wir Elſaß⸗Lothringer 
verſuchten während der harten Zeit der Fremdherr⸗ 
ſchaft unſere Hoffnungen der höchſten Sorge nach dem Frieden 
unterzuordnen. In ſeinem blinden, ſtolzen Wahn ging der Feind 
ſoweit, das Veſtehen einer elfa,-.sthringiihen Frage zu be⸗ 
ſtreiten. Jetzt hat er ſie in ihrer ganzen Größe geſtellt durch 
den Krieg, welchen er Europa aufgezwungen hat. Damit gab 
er uns unſere Handlungsfreiheit wieder. Wir werden 
in den Arm der franzöſiſchen Nation zurück- 
kehren, welchem wir durch unſere Geſchichte und unſere Tradi⸗ 
tionen angehören. Das Völkerrecht, welches vor 44 Jahren 
verletzt wurde, wird völlig wiederhergeſtellt werden. Indem ich 
in den Rahmen der Republik eintrete und dadurch den Kampf 
gegen das militerifierende verpreußte Deutſch⸗ 
land, den Unterdrücker der Freiheit aller Völker, weiter führe, 
bin ich überzeugt, meine Pflicht als ſozialiſtiſcher Abge⸗ 
ordneter und als elſaß⸗lothringiſcher Abgeordneter 
voll erfüllt zu haben. 

Dieſer Landesverräter und würdige Genoſſe der Wetterle 
und Blumenthal hat das Reichsland doch ſehr ſchlecht ge⸗ 
kannt; wenn noch Teile des Landes ſolche „Hoffnungen“ 
gehabt haben, von denen Weill ſpricht, fo find fie jetzt gründlich 
verflogen, nachdem ſich Frankreich bei dem Einfall nach Elſaß⸗ 
Lothringen in ſeiner wahren und ganzen Größe gezeigt hat. 
Im übrigen iſt es ſchade um jedes Wort, das man auf das 
verächtliche Geſindel wie Weill und Genoſſen verſchwendet. 


ſeligkeit aber, mit der ihm Hilde fo ſelbſtwerſtändlich in die 


Arme ſank, die ſchloß ihm den Mund. Und wenn die ſtolze 
herrliche Urſula und er auch darüber zugrunde gingen, ſeine 
Ehre zwang ihn, Hilde ſein Wort zu halten. 

Ehrlich, feſt und treu wollte er zu ihr ſtehen, wenn er 
aus dem Felde wiederkehrte, und das andere, das Süße, 
das Berauſchende, der blaue Wundertraum ſollte vergeſſen 
ein. 

Dieter von Wachwitz, ſchon in ſeiner Hauptmanns⸗ 
uniform, ſaß auf der großen Terraſſe des langgeſtreckten, 
auf einer kleinen Anhöhe liegenden Schloſſes, von der man 
über den Garten hinweg einen freien Blick auf Wald und 
See hatte, beim Frühſtück. . 

Eine ältere Dame mit glattem, grauem Scheitel und 
ſtarkknochigem Geſicht ihm gegenüber ſah ihm aufmerkſam 
zu, wie er heißhungrig aß, als hätte er tagelang gehungert. 
Dieter ſah nicht auf. Eine finſtere Falte ſaß ihm zwi⸗ 
ſchen den Brauen. | - 
Sabine von Wachwitz, die Tante Dieters, ſtreckte ihre 
in derben Männerſtiefeln ſteckenden Füße etwas weiter von 
ſich, und ſich in ihren Stuhl zurücklehnend, bemerkte ſie end⸗ 
lich trocken: 7 

„Wenn man Dich ſo ſieht, Dieter, ſollte man wirklich 
5 8 Du wüßteſt gar nicht, daß die ganze Welt in Auf⸗ 
ruhr iſt. f 

Mit Rußland und Frankreich Krieg — England wird 
nicht auf ſich warten laſſen, und wie ſich Italien verhält, 
weiß kein Menſch. Du haſt heute Hochzeit — Gott ſei's 
geklagt — und dieſe Nacht muß Du ins Feld, und dabei 
1 Du da, als könnte Dich nichts treffen, und futterſt für 
wei... 

Dieter von Wachwitz ſah ſchnell auf, und nun erſchrak 
Sabine von Wachwitz doch etwas vor dem ſcharfen Blick 
der grauen Augen ihres Neffen. 

„Du haſt ganz recht, Tante Sabine, mich kann nichts 
mehr treffen, höchſtens noch die feindliche Kugel. Mein 
Haus iſt beſtellt — ich habe ſozuſagen abgeſchloſſen mit 
Be Leben — ich bin nun fertig und ganz ruhig ge 
worden.“ 8 

Er ſtand auf und ſchüttelte räftio die Hand einer 
jungen Dame, die in kurzem Reitrock und weißer Bluſe, 


die Bestrafung der Burenführer. 


Wehrvereins, der 75 


Wie es gemacht wird. 


Ein Blatt der neutralen Schweiz hält ſich über die Dreiftig« 
keit auf, womit das franzöſiſche Publikum von ſeiner eigenen 
Preſſe betrogen wird. Das „Berner Tageblatt“ ſtellt feſt, daß 
die „Vie Pariſienne“ vom 5. Dezember eine photograpi⸗ 
ſche Aufnahme gebracht habe mit der Überſchrift: „Unſer 
Feind, der Kaiſer Wilhelm II. und fein Stab, wie fie in 
düſterem Zuge eines der Schlachtfelder in Lothringen verlaſſen.“ 
Was aber ſtellt das Bild in Wahrheit dar? Eine Aufnahme 
vom Beſuche des Kaiſers bei den ſchweizeriſchen Herbit« 
manövern in der Oſtſchweiz Vor ihm her geht ein ſchwei⸗ 
zeriſcher Oberſt, neben ihm ein ſchweizeriſcher Kaval⸗ 
lerieoffizier und hinter der Gruppe von deutſchen Offizieren, die 
den Kaiſer begleiten, erſcheint wieder ein ſchweizeriſcher 
Stabsoffizier. Acht Tage ſpäter hat die gleiche Pariſer Wochen⸗ 
ſchrift „zwei der neueſten Photographien des Kaiſers“ 
gebracht. Die Redaktion ſtellt dazu mit Genugtuung feſt, wie der 
Kaiſer als „durch Sorgen gealtert“ erſcheine, vielleicht ſchon „von 
Gewiſſensbiſſen vernagt“. Auch dieſe beiden Bilder ſtammen 
aus den ſchweizeriſchen Manövern. „Das eine zeigt den Kaiſer 
im Geſpräch mit einem ſchweizeriſchen Oberſten, das andere zeigt 
ihn umgeben von mehreren ſchweizeriſchen Offizieren, worunter 
ſehr deutlich erkennbar Herr Bundesrat Hoffmann in Uni« 
form“, ſtellt das „Berner Tageblatt“ feſt und bemerkt, zu dem 
Verfahren der „Vie Pariſienne“: „Man weiß nicht, ſoll man dis 
Unverfrorenheit oder die Dummheit mehr beſtaunen.“ 


Kleine Kriegschronit. 


Der König und die Königin von Bayern 
haben den bayeriſchen Truppen im Felde nachſtehende Weih⸗ 
nachtsgrüße geſandt: 

r end gedenke ich ganz beſonders herzlich aller 
meiner lieben Landeskinder, die fern don der Heimat vor dem 
einde ſtehen. Ich gedenke ihrer mit Stolz und Dank und in 
r. pertrauensvollen Zuverſicht, daß ihre opferfreudige Pflicht⸗ 
500 fin von Erfolg gekrönt ſein wird, die Cewähr dafür bietet, 
0 künftig niemand es wagt, die deutlſchen Weihnachtsfeiern zu 

ren. 

Den 20. Dezember 1914. gez. Ludwig. 

Vom Weihnachtsbaum eilen meine Gedanken hinaus zu Euch, 
wackere Soldaten, die Ihr das Weihnachtsfeſt nicht im Familien ⸗ 
geile feiern könnt. Aber eines möge Euch n in jeder 
Stadt, in jedem Dorf find aufopfernde Hände bemüht, Eure An⸗ 
gehörige vor Not zu bewahren und Euren Kindern eine Weih⸗ 
nachtsfreude zu bereiten. Damit zollen wir Euch den Dank des 
Vaterlandes, von deſſen Grenze Ihr die Schrecken des Krieges 


ferngehalten gr 0 2 
ezember 1914. gez. Marie Thereſe 


Den 20. 
Der Kronprinz von Sachſen 


hat nach Beendigung feiner Kur am Montag Wiesbaden ves 
laſſen und ſich wieder ins Feld begeben. 


Das Eiſerne Kreuz. 

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe haben erhalten: der Flieger 
Vizefeldwebel der Reſerve Reichardt, ajor Ria b ir dt, 
Kommandeur des Infanterieregiments von Bovyen in temel, 
und Fliegerleutnant v Goßler in Königsberg. . 

General Keim, der Gründer und bisherige Leiter des 
ebrpereins, d on im Kriege 1870/71 das groß herzoglich 
beſſiſche Militärverdienſtkreuz erhielt und nunmehr 
der Provinz Limburg iſt, iſt nun mit dem Eiſernen Kreuz aus⸗ 
gg net worden. Seine beiden im Felde ftehenden Söhne 

amen ebenfalls dus Eiſerne Kreuz, der eine von ihnen n 
dazu die Große 8 — Tapferleitsmedaille. Mit dem Eiſernen 
Kreuz erſter Klaſſe wurde der Schwiegerſohn des Generalmajors 
Keim ausgezeichnet. 

Der Austauſch der Zivilgefangenen. 

Nach den an die eidgenöſſiſche politiſche Abteilung gelangten Mit⸗ 
teilungen kann, wie aus Bern berichtet wird, die Heimſchaffung der 
deu ſchen öſterreichiſch⸗ungariſchen und franzöſiſchen Zivilgefangenen 
als beendet angeſehen werden. Im ganzen find rund 11 000 Perſonen, 
m iſt Frauen und Kinder, durch die Schweiz in ihre Heimat zurück⸗ 
gelangt. Die Heimſchaffungsämter werden nunmehr ihre Tätigkeit 
am 24. Dezember einſtellen; nur das Berner Amt wird noch 
ſchwebende Geſchäfte ſowie die Abrechnung erledigen. 


eine weiße Strohmütze auf dem dunkelblonden Haar, ilig 
auf die Veranda trat. 

„Nun — alles in Ordnung, Herr Inſpektor?“ neckt⸗ 
er die Schweſter. 

Die nickte ihin ſtrahlend zu. 

„Ach, Ihr müßt hinaus, es zu ſehen,“ rief ſie, „es iſt 
eine Luſt, all die Pfadfinder und die Schuljugend bei der 
Ernte zu beobachten. Das Herz wird einem ganz warm. 
Der Kuchen wird doch langen, Tante Sabine, denn heute 
. Hochzeitstage müſſen ſie doch alle Kuchen 

aben?“ 

„Ohne Sorge, nickte die Tante, dann aber fuhr fie leb⸗ 
haft fort, auf Dieter deutend: a 

„Sieht er wohl wie ein Hochzeiter aus? Keine Spur. 
Wozu auch der ganze Unſinn! Nottrauung! Wie das ſich 
ſchon anhört! Nottaufe, na ja, das laſſe ich mir gefallen, 
damit man doch weiß, daß ſo'n armes Wurm noch in die 
Gemeinſchaft der Chriſten aufgenommen iſt, aber Nottrau⸗ 
ung — würdeſt Du das tun, Paulas“ 

Das junge Mädchen, fünfundzwanzig Jahre mochte 
5 HR ließ die Reitgerte nachläſſig durch ihre Finger 
gleiten. 

„Nein, Tante Sabine, ich natürlich nicht, weil ich 
nicht dafür bin, die durch den Augenblick N Ver⸗ 
hältniſſe auszunutzen. ieſe ſogenannten Nottrauungen, 
in der Überſtürzung geſchloſſen, oft jeder Überlegung bar, 
nur von dem augenblicklichen Gefühl bedingt, daß einer 
den andern verlieren könnte, bringen ſicher viel Unheil in 
die Zukunft der Kriegsgetrauten.“ ’ 

„Du vergißt, Paula,“ warf Dieter ein, indem er ein 
großes Stück Schinken zerſchnitt, „daß ſehr viele ideale 
und auch praktiſche Gründe dafür mitſprechen. Mancher 
Mann, der ins Feld zieht, namentlich von den kleineren 
Leuten, möchte ſeiner Braut noch die kleine Verſorgung 
ſichern, die ſie erhält, wenn er nicht heimkehrt. Wieder an⸗ 
dere möchten ihren Bräuten mehr Bewegungsfreiheit ver⸗ 
ſchaffen, auch äußerlich die Zugehörigkeit zueinander be⸗ 
kunden. Für eine Frau iſt es doch beiſpielsweiſe viel leich⸗ 
ter, ihren verwundeten Gatten heimzuholen oder zu ihm 
auf den Kriegsſchauplatz zu eilen, als für eine Braut. Ver⸗ 
mögensumſtände ſprechen auch oft mit.“ 


ouverneur 


Briefe vom Krieosichau 
in Dolen. 


Von unjerm zum deutſchen Heer in Polen entſandten 
Kriegsberichterſtatter. 
(Unberechtigter Nachdruck 
auch auszugsweiſe, verboten.) 
Erſte Umſchau. 
III. 
Dienstag, den 8. Dezember. 
In den Klippen. 

Wir ſind heute auf dem rechten Flügel der Diviſion. Höhen⸗ 
reiches Gelände, manchmal im Stile einer ſüdafrikaniſchen Klip⸗ 
penlandſchaft. Denn die Höhen, die anfangs ſanft und glatt an- 
ſteigen, ſind völlig kahl und gehen dann in grotesken, reichlich 
verwittertes Felsgeklüft über. Unſere Front hat dort allerlei 
Ausbuchtungen, die durch das Gelände bedingt ſind. In den 
Tälern wechſeln Kiefernwald, Brache und Acker. Hier und da 
iſt das Geſamtbild recht maleriſch. Als Führer reitet diesmal 
neben Leutnant K. der Artilleriehauptmann F. vom Stabe mit 
uns. Folgendes ſteht mir von den bunten Bildern, die der Tag 
gebracht hat, am deutlichſten vor Augen. Wir ſind auf einer 
Höhe, auf der ſich eine ſchwere Haubitzbatterie eingegraben hat. 
Von ihr aus iſt direkte Schußbeobachtung möglich; dafür iſt ſie 
ſelbſt wiederholt ernſthaft beſchoſſen worden. Unten im Tal, un⸗ 
mittelbar vor uns, liegt die Ruine eines Herrenhauſes, die an⸗ 
mutige Parkanlagen umgeben. Dahinter liegen deutſche Schützen⸗ 
gräben und hinter diefen als ſchwarze Streifen, die durch die 
Flur gehen, ſolche des Feindes. Als Abſchluß ragt eine klippige 
Höhe, und neben ihr liegt das Dorf. All' dies kann man von 
einem Schützengraben ein wenig unterhalb unſerer Batterie aus 
gut überſehen, und das Ganze iſt nicht ohne maleriſche Reize. 
Ebenſo kann man das Panorama von der Batterie aus einſehen, 
wenn man den Kopf hinter den Klippen hervorſtreckt. 

Iwan und Jaukel. 

Doch ſolche Schauluſt iſt nicht ungefährlich. Denn unſere 
Stellung iſt, von dem feindlichen Artilleriefeuer ganz abgeſehen, 
von den gegneriſchen Klippen aus ſelbſt für Gewehrfeuer noch 
erreichbar; dort aber liegen ruſſiſche Scharſſchützen, die für ganz 
beſonders gefährlich gelten. Alle Beſchießung durch Schrapnells 
hat ſie nicht vertreiben können. Beſonders gefürchtet ſind zwei 
Schützen. Iwan und Jaukel, über deren Frechheit und Treff⸗ 
ſicherheit wahre Legenden im Umlauf ſind. Vielleicht iſt ihre 
ganze Exiſtenz eine Legende; indeſſen haben ruſſiſche Gefangene 
ihren Namen in Umlauf gebracht, und ſo führt man eine Reihe 
in Anbetracht der Entfernung verblüffender Treffer, durch die 
Leute aus der Batterie außer Gefecht geſetzt worden ſind, auf ſie 
zurück. Merkwürdigerweiſe haben auch ſie ſeit dem Schweigen 
der feindlichen Artillerie nichts mehr von ſich hören laſſen. Man 
neigt zu der Annahme, daß die Artillerieſtellungen drüben und 
auch die Klippen vom Feinde geräumt ſind; dennoch warnt man 
uns dringend, irgend einen Zipfel von uns für die Klippen jen⸗ 
ſeits ſichtbar werden zu laſſen. Doch wir haben auf dem Wege 
zur Batterie in Rückſicht auf Iwan und Jaukel eine kleine 
Lichtung, über die man hinweg muß, auf Erſuchen unſerer Füh⸗ 
rer bereits einzeln im Laufſchritt paſſieren müſſen. Es iſt ganz 
glatt gegangen; die beiden Böſewichter haben ſich nicht gemeldet, 
obgleich ſie angeblich gerade dieſe Lichtung beſonders in ihr Herz 
geſchloſſen haben ſollten. So imponieren ſie uns nicht, und ſo 


. 
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. leiſten wir uns in aller Gemütsruhe den verbotenen Blick ins 


Tal. Es bleibt auch alles friedlich. Zwiſchen den Schützengräben 
erkennt man einige Tote. Es ſind Ruſſen, die von dem letzten 
Vorſtoß ihrer Landsleute her noch dort liegen. 

Sit die gegneriſche Stellung etwa verlaſſen? Daran glau⸗ 
ben unſere Offiziere ebenſo wenig, wie die in der Batterie. Der 
Schein trügt, und eine Patrouille, die man etwa jetzt vorſchicken 
wollte, könnte ruhig ihr Teſtament machen. Zum Nachfühlen iſt 
nachts Zeit, wenn es dann noch nötig iſt. Trotz der Schweig⸗ 
ſamkeit drüben glaubt man auf unſerer Seite nicht einmal an 
Munitionsmangel beim Gegner. Aber da iſt er ſicher noch. 

In dieſe Erörterungen hinein kommt die Meldung von der 
Infanterie, daß der Feind nicht nur nach wie vor vorhanden ſei, 
ſondern ſogar einen Vorſtoß vorzubereiten ſcheine. In den 


Klippen ſei eine ganze Menge Schützen; im übrigen ſei auch das 
Dorf gegenüber, das ſchon wiederholt leergeſchoſſen worden iſt, 
wieder dick beſetzt. 


Merkwürdig! Die Ruſſen wiſſen doch, daß 
teriechef beſchließt, 


) (Nacdrud 
unterſagt.) 


Pioniere. 

Aus einem Brief eines kriegsfreiwilligen Pioniers auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatz, der ſich freiwillig zu der Abtelung 
der Bombenwerfer gemeldet hat, entnimmt die „Freiſinnige 
Zeitung“ folgende intereſſante Beſchreibung der gewöhnlichen 
Tagesarbeit dieſes Truppenteils: 

„ :, Mittag iſt eben vorüber. In den Quartieren ent 
pinnt ſich ein reges Leben. Die Mittagsſchläfer erheben ſich von 
Ihrer Matratze; die Leſergtten legen die Zeitungen zur Seite. 
Alles rüſtet ſich zum bevor tehenden Abmarſch nach dem Schützen⸗ 
graben. „Affe“ wird gepackt, Mantel und Decke aufge⸗ 
ſchnallt, die Geräte werden empfangen: Säge, Nägel, Handgra⸗ 
naten und Leuchtpiſtolen. „Zweiter Zug raustreten,“ jo ruft 
der AR Schwer beladen mit „Affen“. Schanzzeug und 
„Knarre“ ſchwankt der Pionier die Treppe hinab (das Quartier 
bes zweiten Zuges liegt im erſten Stock eines ehemaligen Guts⸗ 
hoſes); drunten wird angetreten, die Handgrangten und Arbeits⸗ 
krupps für die Regimenter, Ich marſchiere mit zu . . ern. 
Unſer Weg, ein einfacher 9 führt uns durch Felder, und 
Wieſen nach einer 1 ERaBeT. ach einem Marſch von einer 
Stunde ſind wir bei dem Regimentsſtab t e der älteſte 
Unteroffizier meldet dort unſere Ankunft. Ter Stab liegt in 
einer ausgedehnten Höhe (Sandſteinhöhle), die ſich weſwerzweigt 
in einen Berg hineinzieht. Nach der Angabe der Regiments⸗ 
kommandeure werden wir auf die verſchiedenen Bataillon und 
Lompagnien verteilt. Ich werde der 5. Kompagnie zugeteilt. 
Die Höhle können wir noch nicht verlaſſen, da die feindliche Ar⸗ 
tillerie den Verbindungsgraben mit dem Schützengraben unter 
Feuer hält. Inzwiſchen iſt es draußen ſchummrig geworden;: 
das feindliche Artilleriefeuer it verſtummt, wir nehmen unſer 
Gepäck auf und ziehen los. Von der Höhle geht ein weites Netz 
don Gräben aus. Durch den Verbindungsweg 2 gelangen wir 
in den Laufgraben. Nach 15 Minuten iſt der „Moltkeplatz“ er⸗ 
reicht. Hier wohnt der Kompagnieführer der fünften. J 
melde mich bei ihm und werde dem zweiten Zuge zugeteilt. Er 
liegt in der aride ebenen ‚ einem Graben, der 75 Meter 
vor dem eigentlichen Schützengraben liegt. Der Zugführer hat 
natürlich ſofoxt Beſchäftigung für den Ankömmling. Doch erſt 
eine kleine Magenſtärkung! Von jeder Gruppe hat ein Mann 
Eſſen für dieſe von der Feldküche, die in der Höhle hält, geholt. 
Heute abend gibt es Sauerkohl mit Schweinefleiſch. 

Alſo nun der Auftrag! Ich ſoll die Infanteriſten auf einer 
Patrouille mit Handgranaten begleiten. Nach einer halben 


— . . 

I Für die Mitteilung von Feldpoſtbrieſen. deren Inhalt 
5 weitere Kreiſe von Intereſſe ift, find wir 175 dankbar 
ſchriften iſt das Original nebſt Umſchlag beizufügen. 


Stunde ſind wir zurück 


— Voſener Cageblact. 3— 


in die Klippen eine Granate zu geben, und in das Dorf als Salve 
vier. „Hinterher können die Herren runter ſehen, jo viel fie 
wollen!“ ſagt ein Unteroffizier zu mir. „Wenn die Kerls erſt 
Pulver bekommen, haben ſie zu nichts mehr Luſt! Dann trauen 
ſie ſich den Tag über nicht mehr hervor.“ 

So wird dann losgefunkt. Die Schüſſe ſitzen; die Batterie 
iſt eingeſchloſſen. Der Schuß in die Klippen ruft die bekannte, 
in der Tat gewaltige Pinie von kohlſchwarzem Qualm hervor. 
Die vier Granaten, die gleichzeitig in den Ort fahren, laſſen dort 
ein eigentümliches Funkenſprühen bei gleichzeitigem Aufſteigen 
des ſchwarzen Qualms überall zwiſchen den Strohdächern eintre⸗ 
ten. Es iſt ein unheimlicher Anblick, etwa ſo, als habe ſich für 
das Neſt und nur für dieſes als Wahrzeichen drohenden Unheils 
der hellichte Tag für einige Sekunden in Nacht gewandelt und in 
Finſternis. Dazu dringt, wie das Geheul der Hölle, das fünf⸗ 
fache Krachen der plabenden Geſchoſſe herüber. 

Es folgt eine Minute geſpannter Erwartung. Wird der 
eiſerne Gegengruß kommen? Wenn wir es nicht wüßten — ein 
Blick auf die Bäume ringsum mit ihren heruntergebrochenen 
Uſten und die Geſchoßreſte auf den dürren Nadeln des Wald 
bodens würden es uns verraten. Doch abermals bleibt es ſtill 
drüben. Keine Bewegung iſt zu ſehen, kein Laut zu hören. Auch 
fällt kein Schuß von den Klippen her, obwohl wir während der 
Schüſſe deutlich zu ſehen ſein mußten. Der Unteroffizier ſcheint 
Recht zu haben. Es ſcheint den Tatendrang unſeres Gegenübers 
in der Tat zum mindeſten nicht zu beleben, wenn er „Pulver“ 
bekommt.“ 

Am Fuße des Abhangs, hinter den Schützengräben, liegt ein 
eben zugeſchüttetes Kriegsgrab. Zwei blutjunge Burſchen ruhen 
darin; Kriegsfreiwillige. „Armin F., Photograph“ meldet das 
ſchlichte Kreuz, und „Georg S.“ Die Ruſſen haben in der Nacht 
den Schützengraben überfallen; bei der Verfolgung nach ihrer 
Abweiſung haben die beiden wackeren jungen Soldaten ihr Leben 
gelaſſen. Landwehr hat die Toten dann gefunden und zurückge⸗ 
bracht. Die im Schützengraben erzählen, wie nette Kameraden 

Hund S. geweſen jeien; aber das Leben fordert auch ſeine Rechte. 
So brodelt denn wenige Schritte vom Grabe ein Keſſel mit 
Suppe über einem munteren Feuerchen; der Landwehrmann, der 
das ehrenvolle Amt des Kochs ſeines Zuges verſieht, iſt, wie ein 
Geſpräch ergibt, ein Apothekergehilfe aus Halle; der Offiziers⸗ 
dienſttuer aber, der den Keſſel umſchnuppert, und zu wiſſen be⸗ 
gehrt, wann endlich er etwas Warmes in den Leib bekommen 
werde, begrüßt uns gar als Kollege. Er iſt Zeitungsverleger aus 
dem Sächſiſchen. 

Als Angriffs- wie als Verteidigungswaffe find auch Hand⸗ 
granaten vorhanden, wie ſie im letzten Balkankrieg und auch be⸗ 
reits im Krieg in der Mandſchurei eine große Rolle geſpielt haben. 
Die Handgranate iſt eine Pionierwaffe, und ein Pionier führt 
uns denn auch denn Gebrauch des etwa fauſtgroßen Satans⸗ 
kindes vor. 


Am ſpäten Nachmittag habe ich bei einer Munitionskolonne 
geraſtet, die am Waldrande ablocht. Daneben iſt eine Batterie 
don Gulaſchkanonen aufgefahren, die für die Artillerie oben auf 
dem Berge und die Jäger, die in ihrer Nähe in den Gräben 
liegen, abkocht. Abordnungen kommen zum Nahrungsmittelemp⸗ 
fang; Leute, die kürzlich abgelöſt worden find, kommen aus ihren 
Unterſtänden herzu, und bald iſt Wallenſteins ganzes Lager um 
mich verſammelt. Ob ich Feldpoſtkarten mitnehmen könnte, um 
ſie in Schleſien drüben aufzugeben? Denn von dort aus ginge 
es ſchneller damit als hier. Selbſtverſtändlich! „Hurra!“ ſchreit 
einer „übermorgen hat meine Olle Geburtstag! Det trifft ſich ja 
jroßartig!“ Alles ſchreibt, immer neue Leute kommen mit Karten 
gelaufen; und bald ſehen meine Taſchen aus wie die Briefkäſte 
zu Silveſter. Dann wird Schauri gehalten. Hauptfrage: Wir 
der Krieg noch lange dauern? „Ick habe immer in die Zeitungen 
jeleſen, det heut zu Tage een Krieg höchſtens drei Monate dauern 
kann wejen die Pleiten! Und nu ſind es ſchon fünfe, und keen 
Ende nich is abzuſehen, und nich mal Rußland is pleite! Was 
die Zeitungen ſo zuſammenſchreiben!“ philoſophiert der Berliner 
von vorhin. e möchten brennend gern erſt wieder zu Hauſe 
fein, doch nicht einer verſuäumt, zu betonen: „Aber nicht ehe der 
Feind ſo feſt eins auf den Kaſten bekommen hat, daß er das 
Wiederkommen vergißt!“ Es hat gewaltig viel geſunden Sinn 
unter den Leuten. „Wir wollen nicht in zwei Jahren ſchon wieder 
ausrücken. Und dazu kommt es beſtimmt, wenn zu früh Frieden 
gemacht wird.“ So ſagt ein Gefreiter von den Jägern, Reſerviſt 
und Familienvater. Alle nicken Zuſtimmung. In allen dieſelbe 
Stimmung wie geſtern im „Kaſino“, auch mit dem Engländerhaß. 

A dun Wir find durch den Patrouillen 
graben vorgegangen und dann ein wenig vor der Schütenlinie 
auf und ab ſpaziert. Nichts vom Franzmann zu ſehen! Nur der 
Rauch im Schübengraben läßt darauf ſchließen, daß er noch i 
ſeiner Stellung liegt. > 

„Vielleicht debe Sie noch bei dem Klingelzug!” — „Ge⸗ 
wiß, Herr Feldwebel!“ Ich lege mit einem Infanteriſten einen 
Klingelzug von der vorgeſchobenen Stellung zum Schü engraben. 
Im 25 eines Angriffs wird Sturm geläutet. Nachdem arch 
dieſe Arbeit beendet iſt, geht es ins „Betichen“. Man kraucht in 
einen We Erdboble mit Bohlenbebedt), legt ſich auf ein 
wenig Stroh und ſchläft — wie im Federbett. Doch 1 

eit! Um 5 Uhr gibt es ſchon wieder warmes, Eſſen (Reis). 
Schon wieder ſind die „Gulaſchkanonen“ in der Höhle erſchienen. 
Sie ſind raſtlos tätig. 

Sobald es hell wird, rückt ein Teil der Kompagnie, um die 
Verluſte durch die feindliche Artillerie 1 einzuſchränken, 
in die Höhle. Von jeder Gruppe (8) bleiben 3 Mann in der 
Stellung. Auch die Handgranatenwerfer ſind ſeßhaft. Tags⸗ 
über fuchen wir uns dann Beſchäftigung: wir beſſern die Unter⸗ 
ſtände aus und machen uns ſonſt nützlich Schreiben auch mal 
eine Karte und leſen die Beitung, Gegen abend rückt die ganze 
Kompagnie wieder in die Scübengräben. Dann wird unſer 
Eſſen mitgebracht. Da das Artilleriefeuer am Tage ſehr ſtark 
eweſen iſt und Schaden angerichtet hat. werden wir aur er⸗ 
ſtapkung der Axbeitstruppe mit herangezogen, bauen Schulter. 
wehren, Unterſtände und ſteifen Wände ab. Die Arbeit dauert 
dis gegen 4 Uhr. Dann legt man ſich noch bis 47 Uhr aufs 
Ohr und padt dann feine Sachen; Um 7% Uhr iſt Abmarſch 
nach 5 ach der Ankunft iſt die erſte Frage: „Iſt Poſt für 


Ariegsbilder. 


Ein Trinkſpruch auf Hindenburg. 
Der berühmte Kladderadatſchtiſch, der vor langen 
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Ich] Jahren von den „Gelehrten des Kladderadatſch“ gegründet wurde 


und der mit ihnen allwöchentlich in einem Weinhauſe am Kur- 
n im Berlin eine große Zahl erlauchter Männer 
er Kunſt und Wiſſenſchaft verſammelt, hatte nach den Tagen 
von Tannenberg einen warmberzigen Telegrammwechſel mit 
Gajeliend von Sinbensurg Er teilte dem Doktor der vier 
Fakultäten mit daß er ihn auch zum Dr. kladd. ernannt hätte, 
und der alſo Geehrte dankte in einer Form, die deutlich erken⸗ 
nen ließ, daß er aus dem Humor wohl die tiefe Bei der 
erleſenen Tafelrunde heranshörte Als nun in diefer Woche die 
; aus dem Oſten einlief, wurde die 
n ‚m Kladderadatſchzimmer des Weinhauſes Trar⸗ 
ach mit einem friſchen Lorbeerkranz geſchmückt. Und einer der 
Generalſtäbler des Kladderadatſch, Amtsgerichtsrat Max Fried⸗ 


neue große Siegesmeldung 


nur kurze 


„Die Ruſſen find Lumpen! Die Franzosen haben halt jo mitge⸗ 
mußt. Der Engländer iſt der Feind!“ Den größten Kummer 
macht den Leuten das Ungeziefer. Das Kapitel iſt unerſchöpflich. 
Beſonders das — es hilft nichts, man muß den Punkt berühren — 
von den Läuſen im Stroh der Schützengräben. „Es iſt wie mit 
den Ruſſen,“ meint ein Witzbold. „Je mehr davon man abends 
ſich abſucht deſto mehr ſind am anderen Morgen da!“ „Die Läuſe 
ſind ihr beſter Verbündeter,“ grollt ein anderer. Einer macht 
einen Vorſchlag. „Die Leute zu Hauſe ſchicken alles Mögliche als 
Liebesgaben. Warum ſchicken ſie kein Inſektenpulver? Das 
brauchen wir am Allernötigſten. Inſektenpulver iſt und bleibt 
das einzig Wahre!“ — Bei der Rückkehr unſerer Geſellſchaft 
herrſcht unter ihr allgemeine Aufregung. Die Batterie, deren 
Kanonen während unſerer Unterhaltung donnerten, hat großartig 
geſchoſſen. Jeder Schuß hat geſeſſen. Der Artilleriehauptmann 
iſt ganz ernſt. „Es muß grauenvoll ſein, ſolches Feuer zu be⸗ 
kommen, wie die drüben vorhin. Immer mitten hinein in deu 
Graben!“ n 

Nach der Heimkehr ins. Quartier folge ich einer Einladung 
unſeres liebenswürdigen Artilleriehauptmanns in deſſen Krieger⸗ 
heim. Dort gibt es ein lukulliſches Abendbrot: der Herr Stabs⸗ 
arzt ſelbſt hat den Koch geſpielt, namentlich in Süßſpeiſen ge⸗ 
radezu Geniales geleiſtet. Doch auch der Fiſchgang iſt bemerkens⸗ 
wert: Aal in Gelee und Aal in Senfſauce gemiſcht. Allerdings 
beruht, wie der Herr Doktor beſcheiden zugeſteht, dieſe Erfindung 
weniger auf einem Geiſtesblitz als auf einer Verwechſlung von 
Konſervenbüchſen. Es gilt, einen Doppelgeburtstag zu feiern: der 
Adjutant der Abteilung, die der Hauptmann führt, und ein be⸗ 
freundeter Oberleutnant, der aus dieſem Anlaß ſeit drei Wochen 
ſeinen Schützengraben zum erſten Mal verlaſſen bat, feiern ihr 
Wiegenfeſt. Der Oberleutnant hat eine Trophäe mitgebracht, wie 
ſie wenig Lebende beſitzen werden: ſeine Mütze, durch die eine 
Schrapnellkugel hindurchgegangen iſt, ohne ihren Träger zu ver⸗ 
letzen. Derſelbe Schuß hat einen anderen Offizier neben ihm 
ſchwer verletzt. Das war erſt vor wenigen Tagen. Vor dem 
anderen Herrn ſtehen die Bilder ſeiner drei reizenden Kinderchen: 
ſeine Geburtstagsgabe aus der Heimat. Abermals: Heimat, ſüße 
Heimat! Man kann ſich denken, daß es bei aller Heiterkeit in der 
kleinen Offiziersgeſellſchaft an gehaltenem, nachdenklichem Ernſt 
nicht fehlt. 

Während des Abendbrots wird es draußen lebendig. Am ſüd⸗ 
lichen Horizont wetterleuchtet es, aber nicht wie am Abend heißer 
Sommertage. Blitzartige Reflexe entgegengeſetzter Richtung zucken 
dort auf und folgen ſich immer ſchneller und ſchneller. Gleich⸗ 
zeitig grollt ferner Kanonendonner durch bis Nacht. Auf dem 
rechlen Flügel der Diviſion, von dem wir ſoeben in ſtundenlanger 
Fahrt zurückgelehrt ſind iſt ein Gefecht im Gange. Bald hören 
wir Näheres: die Diviſion hat Meldung. Danach ſind die Ruſſen 
wieder lebendig geworden. Sie haben angegriffen und böllern 
drauf los, was das Zeug hält. Von ihrer angeblichen Neigung, 
unter allen Umſtänden mit ihrer Munition ſo ſparſam wie mög⸗ 
lich umzugehen, iſt nichts zu merken. Was das Merkwürdigſte iſt: 
ſie haben ſogar ſchweres Geſchütz, was in dieſem Teil der Front 
eine völlige Überraſchung iſt. Der Angriff von heute abend zeigt, 
wie verfehlt es wäre, auf das zeitweilige Schweigen der Ruſſen 
hin ſie für unbedingt arm an Munition und deshalb in ihrer 
Kampffähigteit beeinträchtigt zu halten. Immerhin: weshalb 
haben ſie ſich eigentlich in den letzten Tagen tot geſtellt?! 

Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


Dieutſches Reich. 

* Höchſtpreiſe für Wolle. Wie uns aus Berlin be⸗ 
richtet wird, wird der Bundesrat in dieſen Tagen eine Ver⸗ 
ordnung über Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Wolle 
erlaſſen. Sie iſt erforderlich geworden durch die außer⸗ 
ordentliche Preistreiberei, die in letzter Zeit im Wollhandel 
zutage getreten iſt. 


— mm 
Deſterreich-Angarn. 

* Höchſtpreiſe. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine 
Miniſterialverordnung betreffend Feſtſetzung der Höchſtpreiſe 
für Hafer, welcher im Großhandel für einen Meterzentner 23,50 
bis 27,50 Kronen in den verſchiedenen Kronländern betrage. Die 
Verordnung tritt am 25. Dezember in Kraft. 


länder. ſchättelte aus dieſem Anlaß folgende Verſe aus ſeinem 

immer ergiebigen Dichterärmel: ba 
Der Doktor hat gedoktext, der Marſchall iſt marſchiert 
Das Doltern und Marſchieren, das haben die Ruſſen geſpürt. 
Und weil der Hindenburg lehrte die allen ar blutigen Tanz 
So weihten wir heute dankbar ihm dieſen Lorbeerkranz. 

Nach Petersburg nun jag ſie auf Deinem Siegespfad, 

Doch wenn ſie es lieber wollen, jag ſie nach Petrograd! 

Nun bringe. wackrer Marſchall, die Feinde auf den Marſch 

Und doktre ihnen, Doktor, das Fell ſo ſtramm und barſch! 
Bei Trarbach die Tafelrunde ruft heute Viktoria 
Herr Hindenburg, unſer Doktor, burra, hurra. burra! 8 
Hoffentlich iſt es den Getreuen von Charlottenburg nach dem 

Kriege vergönnt, den Blücher von 1914 einmal in ihrer Mitte zu 

ehen. Einſtweilen wollen wir in nächſter Zeit eine Hinden⸗ 

urgfeier in abſentia des Gefeierten veranſtalten. 


* 
Berlin vor der Kataſtrophe. 

Der „Kladde radatſch“ veröffentlicht folgende als „Original; 
bericht der Times“ bezeichnete ergötzliche Geſchichte: 
WE N75 e 5 En 5 . 

N arze⸗ 5 ge⸗ 

iert, iſt e jebt, au er xuſſiſchen ze . 


lungen, durch den en Graben in den Lan k In“ 
e und dadurch Berlin die letzte Nahrungsmittelzufuhr 
abzuſchneiden. Die Im 


e geſtiegen. 
1 die reichſten 
nd Waſſer, welches 


n iſt ins wa 
sei 
en 

r 


Weſten von Berlin lebten ſchon ſeit us 
Leute nur noch von einem Gebäck aus 0 
iſt es a o weit gekommen, 
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ee wird von der ruſſiſchen Feitung Nikolskoe und von 
der Römerſchanze aus mit ſchweren Geſchützen beſchoſſen. Die Be⸗ 
völkerung iſt jo verängſtigt, daß ich neulich am Leipziger re 
beobachten konnte, Moden Tauſende von Menſchen in mauſel 


artigen Löchern verkrochen. J N 
Soeben höre ich, daß die Zerſtörung von Berlin noch ſo 1 15 

aufgeſchohen werden ſoll, bis der Zar in Döberitz angekommen i 

weil Kaiſer Nikolaus geſchworen hat, Berlin ei dig zu zer⸗ 


ſchmettern. 


— Volener Tageblatt. — 


Aklienbrauerei Bavaria in Posen. 122 


Fernfprecher 1106 


620 402,29 


Neuheiten in Krawatten BE 
Zap” Filzhüte und Plüschhüte SE 
Wollene Unterwäsche, Socken 


Die in der Generalversammlung am 19. Dezember 1914 auff 
4%, festgesetzte Dividende gelangt sofort zur Auszahlung bei 
der Osibank für Handel und Gewerbe und deren Depositen- 
kassen, bei dem Bankhaus Hartwig Mamroth & Co. und der 
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laut Verordnung vom 28. 10. 14 liefert die 
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Gesellschaftskasse gegen Rückgabe des Gewinnanteilscheines 
Nr. 27. 9899 


Der Vorstand. 
Ahlert. Höbel. 


Leibbinden, Kniewärmer, Kopfschützer 
Lungenschützer, Handschuhe 
Oberhemden, Kragen, Serviteurs. 


Militär-Extra-Mützen 


vorrätig in allen Grössen. 


Soldaten-Mützen für Knaben. 


G. Wittkowski 


Friedrichstrasse 5, am Sapiehaplatz. 
Ausgabe brauner Rabatimarken. 
Bei Einkauf von 5 Mk. an ein Prachtkalender gratis. 


Der Aufsichtsrat. 


Schweiger, Stadtrat, 
stellvertr. Vorsitzender, 


Paul Kunze, Posen 0 1 


St. Marfin-Drogerie u. Parfümerie 5358 


St. Martinstrasse 36 
Fernruf 2372. (Hotel Reichshof) Braune Marken. 


Großes Lager in Parfümerien. 
Eau de Cologne zu Originalpreiſen. 
u Toileftefeifen in Kartons von 50 Pfennigen an. 


Manicurekäſten. 


Phokographiſche Apparate und Bedarfsartikel. 
Nichttropfende Baumkerzen Wachsſtöcke. 


Jahresabſchlußformulare 
für alle Krankenkaſſen 


liefert die 49740 


Hildentiche Bu druckerei und Verlagsanſtalt A.⸗G. 


Poſen W 3, Tiergartenſtraße 6. 
Poſtſchließfach 1012. Fernſprecher 3110. 
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Vornehme und praktische 
Weihnachts- 
Geschenke. 


Für Damen: 

Moderne Lorgnetten, Operngläser 
in grosser Auswahl; feinste Ausführungen. 
Für Herren: 


Feldstecher, Prismenferngläser 


erstklassige Erzeugnisse. 


2 55 2 

. Inustriert 

Kriegs · Chronit erschienen 
Herausgegeben von Dr. Wilhelm Kranzler 


Der Weltkrieg 1914 


Eine illustrierte Kriegsgeschichte 


unter Benutzung aller amtlichen Erlasse, 
Dokumente und Depeschen und mit Berück- 
sichtigung vieler Berichte von Mitkämpfern 
zu Wasser und zu Lande 
herausgegeben von Dr. Wilhelm Kranzler, 
Mit vielen Illustrationen, Karten und Schlachtplänen. 


8 Massen-Auflagen ermöglichen 25 Pig. für das Heft. 


erschienen 


Für Schüler: 


— 


Lupen Neu! Erdgloben 


von bester bis einfacher Ausstattung. 


BEE” Elektrische Taschenlampen. SE 


Baromeler. Thermometer. Hygrometer. 
Karioskope. Siereoskope. Kompasse. 


Stereoskopbilder in grosser Auswahl, Diapositive 
für Projektion von deu Kriegsschauplätzen. 
Baukästen Stabil u. Meccano; 


Neu: Rriegsdioramen mit 10 Bildern M.I—; 
„ Exiraserien dazu (5) je 40 Bilder —. 60. 


Inisches Hob Max Bobe, 


Posen, Wilhelmstrasse 7. 


den billigen Preis von 
Wir bitten, das 15. Heft und die weiteren 
in emseren Geschäftsstellen Tiergartenstr. 6 
und St. Martinstr. 62, sowie bei unseren 
Trägern in Empfang zu nehmen. 
Ostdeutsche Buchdruekerei 
von 30Pf.fürdastien, | Und Verlagsanstalt A.-Ges. 


2 Hefte 1,10 Mk. | Posen W3. Postsehliesstach 101. 


Versand nachauswärts 
geren Voreinsendun 


PP SPP HP PCC H 942424222 
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% 


für den Hof. 


Reißzeuge, Mikroskope, botanische Bestecke 


5 fdeulſche Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt N.-6 


Poſen W 3, Tiergartenſtr. 6 u. St. Martinſtr. 62, 


Jernſprecher Nr. 4246. 


Herzliche Bitte. 


kagen durch Poſen kommen, dürfen nicht leer ausgehen. Wir 


bitten deshalb herzlich, helft uns dazu, auch ihnen eine 
kleine Weihnachksfreude zu bereiten und jendet Pfeffer⸗ 


kuchen, Kakes, Schokolade, Zigarren, Zigareften auch Hand- 


x ſchuhe, Schals und Strümpfe an die Leiterin unferer Be- 


köſtigungsſtation für durchreiſende Truppen Frau Eifen- 
bahnpräſident Bodenſtein, Lniſenſtraße 10. 


Notes Kreuz (Mobilmachungsausſchuß). 


Der Vorſtand. 


Frau von Strantz. 


Das Diakoniſſenhaus in Poſen 
ri Be a Be Meier un 


möglich geleiſtet werden kann, und unſere lieben Felögrauen 


fo raſch wie möglich geheilt und geſtärkt das Lazareff ver- 
laſſen können, wagen wir wieder um Liebesgaben, 
beſonders an ß waren und S$Siärtungs- 
mitteln, herzlich zu bitten. 
Im Voraus herzlichen Dank. 


5 Der Haus vorſtand. 
Fliedner, Paſtor. 


(5417 


Denne Ar 
Stellenangebote. 


Starke 
Waldhaſen 


ohne Fell 
2 5 
Stück 25 Eiliger 


Haſenrücken 


Keulen und Läufe 


Rehrücken 


Dom. Tannenrode bei Do⸗ 
ruchow ſucht für ſofort od. Frühjahr 


Volontär⸗Verwalter 


9891 


E prachtvolle 
Badtadwiniitralion, |) Seianenhähne 
Te ahrener, älterer RER 5 Aſtrachaner 5 
all. Zweig. firm, verheiratet, ſucht 
d. Verwaff eines größeren Gutes. Beluga⸗Kaviar 
Militärfrei. kautions fähig. Es wird Gänſeleber-Baſteten 
nur auf Güter nicht unter 1500 Gothaer, Braunſchweig. 
fee Nn * au Rügenwalder 

äter. Zuſchriften unter Nr. 
ou die Seisafistehen B. ec: Wurſtwaren 


drlitale, räſentlärhe 
Düſſeldorfer 


Punſch⸗Eſſenzen 


Kognaks, Litöre 
empfiehlt [990 


Joſef Glowinsbi 


Pofen, VBiktoriaſtraße 13. 


CCC 
An Pa TEE ETTUET EN 
Junge landwirtſch. 


Haushaltungslehrerin 


j. 8. 1. 1. 15. od. ſpät. Stell. f. 
ihr Praktikum. Gut. od. Ober⸗ 
förſtereei. Selbſt. Tätigk i. Haus 
Hühnerhof, Garten u. Milchwirtſch. 
ohne gegenſ. Verg. Off. unter 
9895 an die Exp. d. Ztg. 


5 An die Truppen im Jelde ſind reiche Weihnachtsgaben 
abgegangen, aber auch die Soldaten, die in den Weihnachks · 
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Mittwoch, 23. Dezember 1914. 


Stiftungen au Feldpoſtabonnements gingen 


ein von: Poſ. Tagebl. Oſtd. Warte 
ſegl. Kammerherr von Heydebrand, 
Storchneſt 
für das 3. Batl. Inf.⸗Regt. Nr. 50. — 10 Stück 
„ „ Artillerie⸗Regt. Nr. 5 . — 9 
Landrat Dr. Knoll, Adelnau 
für das Inf.⸗Regt. Nr. 155. dl — 9 
Frau Landrat Dr. Knoll. Adelnau 
für das Inf.⸗Regt. Nr. 155. 11 
Margarete Bub litz, Wreſchen 
für das 3. Batl. Inf.⸗Regt. Nr. 46. — N nah 
Prof. Rathke Poſen 
außer den bereits veröffentlichten 10 Stück 
weitere zur freien Verfuͤgung der Redaktion — 10 
Fideikommißherrſchaft Nitſche 
für die 2. Eskadron des Rgts. Königs⸗ 
jäger zu Pferde Nr. 8 
Eiſenbahnbetriebsſekretär Behnke, Poſen 
für das Regt. . 8. Pf. Nr. 1 — . 
für das Infanterie⸗ egiment Nr. 47 — 1 


f Zuſammen AR 43 Stüd 
Im Ganzen wurden bisher 
Monats: reſp. Vierteljahrs⸗ 


abonnements geſtiftet: 121 1151 Stück. 


Wer ſtiftet weitere Feldpoſt⸗Abonnements für unſere braven 
Truppen im Felde? Beſtellungen werden ſchleunigſt erbeten. 


Der Preis für Feldpoſtabonnements 
ft der gleiche wie der für gewöhnliche Poſtabonnements auf unſere 
Zeitungen, nämlich für 
Poſener Tageblatt 
täglich 2 mal 
monatlich M. 1,17 monatlich M. 0,50 
vierteljährlich M. 3,50 vierteljährlich M. 1,50 
hierzu erhebt die Poſt jedoch eine Umſchlaggebühr von monatlich 
40 Pfg. vierteljährlich 1,20 M., ſo daß jede Zeitung im Feld⸗ 
poſtabonnement monatlich 40 Pfg. mehr als ſonſt koſtet. 


Für das erſte Vierteljahr 1915 


find alſo an Bezugs- und Umſchlaggebühr für das „Poſener 
Tageblatt“ 4,70 M., für die „Oſtdeutſche Warte“ 2,70 M. zu 
zahlen. 


Für die „Illuſtrierte Oſtdeutſche 
Kriegszeitung“ 


{nd fürs Vierteljahr für Feldpoſtabonnements zu zahlen: 


fer Ausgabe A: 3.45 Mark 
Ausgabe 8: 1,35 . 


Oſtdeutſche Warte 
täglich 1 mal 


en Stiftungen werden nur für Truppen 


la Zeitungen für beſtimmte ein⸗ 

elne Feldzugsteilnehmer ſind von dieſen bei der 

Feldpost oder von ihren Angehörigen bei der 
nächſten Reichspoſtanſtalt zu beſtellen. 


An unſere Feldpoſtbezieher! 


Bei Adreſſenänderungen 


Dieſer für jedes deutſche Herz geweihte Name ſteht über 
dem neueſten Buche von Guſtab Freuſſen, dem Verfaſſer des 
„Jörn Uhl“ uſw. Jener Name wird dem Buche die Türen des 
deutſchen Hauſes erſchließen, aber nicht alle, . . 
wegen das jüngſte Kind der Muſe des bekannten Dichters in 
ihr Haus aufnehmen, werden gewillt ſein, ihm einen dauernden 
Ehrenplatz einzuräumen. Guſtav Frenſſen hat mit ſeinem „Bis- 
marck“ vermutlich ein deutſches Hausbuch ſchaffen wollen, aber 
wie in allen feinen Werken, jo hat er auch in dieſem Falle das 
Problem, das er ſich ſtellte nicht zu löſen vermocht, ohne ſchärfſten 
Widerſpruch zu erregen. Wie ſein „Hilligenlei“ an der verfehl- 
ten, das poſitive Chriſtentum allzu ſehr verleugnen, allzu ver⸗ 
menſchlichten Auffaſſung des Chriſtusproblems ſcheiterte — 
ſcheiterte auch nach liberaler Auffaſſung — jo wird auch Frenſſens 
„Bismarck“, das ein nationales Epos werden ſollte, gerade von 
den Bismarckverehrern abgelehnt werden 

In ſeinem 425 Seiten. ſtarken neuen Buche, (Verlag von 
G. Grote, Berlin; Preis gebunden 3 M.), tritt Frenſſen zum 
erſten Male mit einer Versdichtung großen Stils vor die 
Offentlichkeit. Sein Bismarckbuch iſt nämlich in ſechsfüßigen 
Blankverſen geſchrieben, und es iſt erfreulich, zu ſehen, mit 
welcher Meiſterſchaft Frenſſen Sprache und Vers meiſtert, wie 
wuchtig und markant. ſchwungvoll und edel, natürlich und echt 
auch im poetiſchen Gewande ſein Stil iſt. Schildern will er 
„den herrlichen Helden“: 

„Wie er dem Sturmwund gleich, mit krachendem Hagel und Böen, 
Deutſchlands Stämme erſchreckte und ſchlug, und im Zornmut 

E 1 A vereinte, 
Und in dreißig Jahren ſchuf, was tauſend verſehen. 

Einer war 8, der erſann und tat, was die Stunde 
ö . bedurfte, 
Liften erſann er und Trug (), und entfeſſelte grauſame Kriege. 
Aber er riß uns aus Hader und Schmach und macht' 3 

5 4 olke; 
Und begann den Aufſtieg und Sieg des deutſchen Geblütes 
Und der deutſchen Wahrheit und Art im Herzen Europas.“ 

Frenſſen hat ſeinem nationalen Epos die poetiſche Ein⸗ 
kleidung gegeben, daß er „die Mutter des deutſchen Volkes“ dem 
gewaltigen Erdgeiſt zu der Zeit, ehe Bismarck ſeine ſtaats⸗ 
männiſche Laufbahn begann, ihr Leid klagen läßt über die Ohn⸗ 


Doſener 


* 


8 1 Nachdruck unterſagt) 
Die fünf Grü de der „Daily Mail.“ 


Die Germans. des n Satans intimſte Genoſſen, 
Haben füngſt unſere Küſte beſchoſſen. 

Für dieſe zum Himmel ſchreiende Sünde 

Hatten ſie — ſage und ſchreibe: fünf Gründe. 
Erſtens: Sie wurden von Haß getrieben. 
Das iſt der Dank für all unſer Lieben! 

Das iſt der ſchwarze, der ſchnöde Lohn 

Für alle Großmut unſ'rer Nation, 

Die wohlgefälligen Blickes ſchaute, 

Wie Wilhelm ſein ſchwimmendes Spielzeug baute 
Die lächelnd gewährte der deutſchen Marotte 
Die dilettantiſche Luxusflotte! 

Nun kommt dieſe winzige Waſſermaus 

Und nagt an des Löwen Felſenhaus! 

O Undank. Undank, nicht zu erfaſſen! 

Nach ſo viel Liebe ſo teufliſches Haſſen! 


Zweitens: Die Germans taten's aus Rache 
Für unſere glorreiche Falklandsſache, f 
Wobei wir, im Herzen nur Mitleid und Weh, 
Verſenken mußten den Grafen von Spee, 

Der zwei unserer harmlos kreuzenden Kiele 

Auf Grund geſetzt in den Waſſern von Chile. 

Wir taten's, beſorgt um ſein Seelenheil, 

Damit ihn nicht weiter am Sündenſeil 

Der ir oben Genannte auf England beste; 

So war ſeine erſte Sünde die letzte. 

Zum dritten wollten die Germans nur prahlen 
Mit ihrem „Furor“ vor den Neutralen: 

„Schaut her, wir ſpotten der Minenſperren, 

Wir ſind des Nordmeers geborene Herren!“ 

Ihr lieben Neutralen, o laſſet euch warnen, 

Euch nicht von den dreimal Verruchten umgarnen! 
Ihr „Furor“ gar leicht ſich erklären läßt: 

Der Fr+ (kennt ihr ihn?) machte fie minenfeſt! 


Zum vierten: Die Germans wollten bezwecken, 
Uns zittern zu machen in paniſchem Schrecken, 
Damit wir Lord Kitcheners eh'rne Legionen 
Nicht überſetzten nach Frankreichs Zonen. 

Ihr törichten Germans! Ein einziger Ton 

Der britiſchen Trommel wirbt eine Million! 
Haha! Wie wird Euer Spielzeug zerſchellen! 
Wir ſchlagen's in Scherben mit Tennisbällen! 
Ein Fußball ſchlägt Eure Planken ein — 

Wie ſollten wir unſ're Granaten entweih'n! 


Und fünftens: Ihr wolltet mit ein paar Brocken 
Aufs Meer unſ're Dreadnought⸗Armada locken. 
Nicht wahr — das würde Euch ſo behagen? 
Das müßt Ihr Euch ſchon aus dem Schädel ſchlagen! 
O Germans, Germans, wie ſeid Ihr naiv! 
O Germans, wie ſeid Ihr gewickelt ſchief! 
Kein Kiel ſoll aus ſicherem Molen⸗Neſt 
Hinaus in den Rachen der deutſchen Peſt! 
Das meerbeherrſchende Albion 
Verſchmäht mit Euch Winzigen jede Aktion. 
Wir Unüberwindlichen wagen uns keck 
Noch tiefer hinein in das tiefſte Verſteck. 
Und kommt Ihr noch einmal an unſeren Strand, 
Dann gehen unſere Dreadnoughts einfach aufs Land! 
Was macht Ihr mit Euren Kruppſchen Geſchützen, 
Wenn wir im Schottiſchen Hochland ſitzen?! 
Kein Peſttorpedo beläſtigt uns da — 
Das nennen wir: Rule Britannia! 
Poſen. Georg Kiesler. 


riegs Ghrontl. 


5 8. Dezember, 
Der Kaiſer kann in e 
katarrh die Abſicht der Wie 
führen. ? 
n den Kämpfen 
den Sſterreichern aus 
verlieren 5000 Gefangene. 


macht und Zerriſſenheit des Deutſchtums, 
ihr die Großtete: der Germanen entgegenhält. 
Dichter in großen 
hört, was unſere Literatur darüber aufzuweiſen hat. 
mächtigem Geiſte und eiſernen Händen ſein 
Und nun entführt er ſie zu dem 
Leben nun in Bildern, die im! 
unſerem geiſtigen Auge vorbeizieht 


nigstums in der Revolutionszeit, ſeine 
Staatsmann, ſeine Kämpfe in der Konfliktszeit, 
Schleswig⸗Holſteins, der Brr 
mit Frankreich und die Einigung 


miſcht, die uns den Helden als 
rem inneren Auge vorüber 
folgen können, ſo einſeitig un 
rakterbild Bismarcks iſt, 
lich auch die Darſtellung der 
im liberalen Parteiſinne retouchiert it. 
geſuchter Pietätloſigkei: den al 
teils hiſtoriſch unwahr, 
gegen das Gefühl. Hier 
leider um in eine Verläſterung. Frenſſen ſagt, 

„Da verlor er allmählich und leiſe, die Feinheit der Sinne 

Die er einſtmals beſeſſen 

Und die edle Seele, die ſpielende, leuchtende, klare, 

Wurde ſtörriſch und ſteif, und ging ohn' 

über Willen und Wünſche der Zeit, die Gottes Gewand 

Und er achtete nicht genug auf die Wege des Höchſten.“ 


iſt. 


Frenſſen wirft ſeinem Helden ſkrupelloſe Herrſch⸗ und Macht- 
Verſtändnisloſigkeit für die neu entſtan⸗ 
Menſchenverachtung und Bedrückung 
um darauf dann die 
jungen Kaiſer 
Hier hat der libe⸗ 
m Kon⸗ 
dieſer verſtändnis⸗ und pietätloſen Be⸗ 
handlung unseres nationalen Helden müſſen die weiteſten Kreiſe 
Ihretwillen 
müſ⸗ 


gier, Verſchlagenheit, 
denen ſozialen Probleme, 
der Maſſen, ſowie ſeiner Gegner vor, 

Notwendigkeit ſeiner Entlaſſung durch 
als eine Selbſtverſtändlichkeit zu begründen. 
rale Poliſiter und Schwärmer dem Dichter gründlich das 
zept verdorben, und um 


den 


des deutſchen Volkes dieſes Bis marckbuch ablehnen. 
können wir es leider auch nicht bedingungslos empfehlen, 


Tageblatt. 


einer Erkrankung an Bronchial⸗ 
erabreiſe zur Front noch nicht aus⸗ 


ſüdlich von Krakau werden die Ruſſen von 
der Linie Dobczyce⸗Wielitzka vertrieben und 


während der Erdgeiſt 
Dabei gibt der 
Zügen einen Abriß der Geſchichte des Ger⸗ 
manentums und ſpeziell Deutſchlands, der zu dem e 
Zur 
Troſte verheißt der Erdgeiſt der Germania einen Mann, der mit 
Volk einen werde. 
„tollen Junker“ Bismarck, deſſen 
al iresco-Stil entworfen find, an 
Die vormärzliche Tätigkeit 
als Beamter und Parlamentarier, jeine Verteidigung des Kö, 
Taten als Diplomat und 
die Befreiung 
Bruderkrieg mit Sſterreich, der Krieg 
Deutſchlands, das alles zieht. 
mit dichteriſcher Gewalt anſchaulich dargeſtellt, mit Epiſoden ver⸗ 

Menſchen näherbringen, an unſe⸗ 
Bis hierher wird faſt jeder Frenſſen 
allzu menſchlich auch das Cha⸗ 
das er entwirft, und ſo ſehr nament⸗ 
vormärzlichen und Revolutionszeit 
Wie er aber mit aus⸗ 
ten Bismarck ſchildert, das iſt 
teils mindeſtens ſchief und geht uns 
ſchlägt die Verherrlichung Bismarcks 


grübelndes Hinſeh'n 


599. 


Die Ruſſen machen auf ihren Rückzug in einer befeſtigten 
Stellung öſtlich von Lodz, hinter den Fluß Miazga Halt. 
' . Dezember. . 

Dem Kriegsminiſter Generalleutnant v. Falkenhayn werden 
endgültig die Geſchäfte des Chefs des Großen Generalſtabes über⸗ 
tragen, da Generaloberſt von Moltke in olge ſeiner Erkrankung 
bis auf weiteres nicht wieder ins Feld les kann. 

Aus Kopenhagen wird berichtet, daß außer Rennenkampf 
noch ſechs andere ruſſiſche Generale ihrer Stellungen enthoben 
worden ſind. 3 5 

Franzöſiſche Flieger werſen über Freiburg i. B. 10 Bomben 
ab, die jedoch keinen Schaden anrichten. ö Fr 

Nördlich der Weichſel wird der Ort Prosnyſch erſtürmt, wo⸗ 
Be die Ruſſen 600 Gefangene und einige Maſchinengewehre dere 
ieren. 


Beilage zu Nr. 


—— — —— ——— — 
Kreistag des Ureiſes Rawitſch. 


Rawitſch, 21. Dezember. 
Unter dem Vorſitz des Landrats v. Günther fand am 
Sonnabend, dem 12. Dezember im Sitzungsſaale des Kreis⸗ 
ſtändehauſes ein Kreistag ſtatt. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung erinnerte der Vorjigende 
in einer Anſprache an den Ernſt der gegenwärtigen Kriegszeit, 
g It . bleibenden und endgültigen 
Erfolg der deutſchen Waffen Ausdruck. 1 der Mitglie er 
{ e n und ſich vor dem Feinde 
ausgezeichnet haben, und ſchloß mit einem vom Kreistage be- 
geiſtert aufgenommenen dreifache 


Rai - r von dem Vorſize { 5 
in die Verſammlung eingeführt und vorgeſtellt. Auf der Tages⸗ 


den Mitgliedern der Kreisvertretung. — 5 
Kreistagsabgeordneter und eines Stellvertreters find ordnungs⸗ 


Aufnahme eines n Deckung der 
an die Familien der infolge der V obilmachung zum 


ar- 
Mittel 
zu 


— 
2 
= 
” 
= 


nrehnung der Militärdienſtzeit bei den in 
der Kreisverwaltung beſchäftigten Militäranwärtern. — mi 
Borjbloge wurde zugeſtimmt. 5 n 8 
1. Wahl eines Schiedsmannes für bürger ⸗ 
liche Nechtsſireitigkeſten für den Bezirk Stwolno 
auf 3 Jahre. — Es wird der Hauptlehrer Karl Dobak in 


Lokal: und Provinzialzeikung. 


Poſen, den 22. Dezember. 


Geſchichts⸗Kalender. (Nachdr. verb.) 
Mittwoch, 23. N 1563. Sebaſtian Caſtellio, huma⸗ 
niſtiſcher Theolog, + Baſel. 1588. Heinrich I. von Lothringen, 
| inf 1597. Martin 


Herzog von Giuſe, T 


pitz, Dichter, * Bunzlau. 1613. Karl Guſtav Graf Wrangel, 
ſchwediſcher Feldherr, * Stokloſter. 1777. Alexander I., Kaiſer 
von Ru 1810. Lepſius, 


} land, Vater der hl. Allianz *. „ R. 
Agyptolog, * Naumburg. 1813. Pbil. Galen, Schriftſteller, * 
Potsdam. 1827. A. v. Parſeval, bayeriſcher General, * Landau. 
1863. Bundestruppen beſetzen Holſtein. 1865. Albrecht, Herzog 
von Württemberg, Wien. 1870. Sieg der Deutſchen an der 
1887. Leonard Sowinski, polnſſcher Dichter und Lite⸗ 


durch die ganz oberflächliche 
und falſche Darſtellung des größten tragiſchen Konflikts im Leben . 


Nehmt eine Hand voll Erde von ſeinem rauſchenden Walde, 
Bringt ſie uns mit hierher, daß, fern von der heiligen Heimat, 
Nach des Lebens Gewirr und Leid doch unſere Gebeine 
Ruhn in Erde des Landes, das ſeine Augen geſegnet 
Seht, er hat es verdient um uns; aus bitterſter Sehnſucht 
Schuf er uns Stolz und Glück: ein großes einiges Deutſchland, 
Land des Glaubens und Mutes, und der ernſten Wahrheit und Güte.“ 
So legt man, wie fait alle Frenſſenſchen Bücher, auch dieſes 
mit einem zwieſpältigem Gefühl aus der Hand: dem prachtvollen 
Auftakt folgt ein bedauerliches Verſagen auf dem Höhepunkt der 
Darſtellung; den Eindruck der prächtigen Wirklichkeitsſchilderun⸗ 
gen ſtört die Unzulänglichkeit und Einſeitigkeit des Denkers 
Freuſſen, die demotratiſche Voreingenommenbeit des Politikers 
in politiſchen, ſozialen und religiöſen Fragen. Schade! In dieſem 
Kriegsjahr hätte das Bismarckbuch Frenſſens das Weihnachts- 
buch des deutſchen Volkes werden können. Aber es iſt es leider 
nicht geworden Man kann ſich an vielen Stellen des Buches 
erfreuen. Als Ganzes iſt es unerfreulich. E. Ginſchel 


* 


— + Zrofener Wagevian. = 


Weihnachtsfeier eine 3 255 e, ſelige ſein. 
das Weihnachtse 


Direktor des 


rarhiſtoriker, Statkowee. 1907. Pierre Ae ER 15 
ſt. 1913. Jule 


ſerbatoriums in Mendon bei Paris, 7 daſelh 
Tlaretie, Leiter der Comédie Fransgaiſe, 7 Paris. 


Winters Anfang. 

Das Tagesgeſtirn tritt heute. Dienstag, nachmittag 6 Uhr aus 
dem Tierzeichen des Schützen in das des Steinbods. der Winter hält 
damit kalendermäßig feinen Einzug, und wir haben den kürzeſten 
Tag und die längſte Nacht. Während der Winter ſonſt gewöhnlich 
ſein Kommen ſchon Wochen vorher durch Eis und durch Schneefälle 
anzukündigen pflegt, hat er diesmal nichts dergleichen getan. Nur] N 
in den letzten Tagen bedeckte der Reif des Morgens die Dächer, 
und eine dünne Eisdecke lagerte auf den Pfützen. Im übrigen 
herrſchte aber gerade jenes noch in unſer aller Erinnerung liegende 
Schmutz⸗ und Schlackerwetter, das die Straßen mit einem 
breiigen Schlamm überzog, ſehr zum „Vorteil“ unſerer Fußbekleidung 
und zu einer Schmutzbemalung der Beinkleider uſw. Doch war das 
letztere nur ein Kinderſpiel gegenüber den Unbilden, die das naſſe 
Wetter für unſere „Feldgrauen“ draußen in Rußland im Gefolge 
hatte, ſo daß ſie oftmals auf den grundloſen Wegen zu verſinken 
drohten, ſie ſelbſt, Pferde. Wagen Geſchütze. Feldküchen u. dergl. 
Ihnen wäre ein Froſtwetter von einigen Graden auch im gejundheit- 
lichen Juntereſſe dringend erwünfcht; hoffentlich bringt ihnen der heute 
beginnende Winter eine Erfüllung dieſes berechtigten Wunſches als 
Weihnachtsgeſchenk. hb. 


Neue Ritter des Eiſernen Kreuzes. 

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: 
der Offizierſtellvertreter Richard Hoffſchutz aus Deutſchdorf, 
Kr, Schildberg, verwundet in Berlin; der Gefreite im Reſerve⸗ 
Jeldart-⸗Regt. (5. Batterie, Oſtarmee Wilhelm Funcke, Sohn 
des Kgl. Wiehunl des Funcke in Schneidemühl; Ulan Oskar Ri⸗ 

00 
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raft aus der g 
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„alt d. N. Ban 5 es kann aber auch fein, 
der Kriegsfreiwillige Hans Mahlte im Inf.⸗Regt. Nr. 210, zu des Feld ı Renn e i 

JJC Wora ham. RR, Cü;,unloibe mi weiterhin Bier im Bier Setumg, ah 
= 49 — ien \ — ea beiheidung_ Selbſtverleugunung auch im Kleinen. Sie ſtellt be⸗ 


Wilsbach, Ar. Kol 
im . Nr. 11, 


Guſtav 5 a K 
Pionier⸗Abteilung des Pionier⸗Bataillons Nr. 5; Poſtaſſiſtent ch außen. Der Glaube 
Liebe und die treue Pflicht- 


vor unſerer Seele ſtehe als ein beſonders reicher Segen von Gott 
Gott walt's! Amen!“ 


chan (Reſ.⸗Inf. 21); der Leutnant d. Reſ. Tiede (Reſ. Inf.⸗ Nach der Speisen ien Feier gings zur Beſcherung 
Regt. Nr. 61) aus ig; Regierungsrat Dr. Peters Danzig: in den großen Speiſeſgal, in dem auf langen Tafeln vier große 
Leutnant Franz Wilhelm, Fußart.⸗Regt. Nr. 11. Sohn der] Weihnachtsbäume im hellen Kerzenſchein erſtrahlten. Und auf 
veriv. Frau Gutsbeſitzer Wilbelm⸗Steegnerwerder; Unteroffizier den Tafeln lagen die Men don nken, n Ange⸗ 
d. Smuda aus Danzig, Inte ee gauptmann d. börigen des Bataillons Apfel, Nüſſe und Pfefferku en und je 
Ref. Hollender-Danzig, Kriegsgerichtsnrat Liebezeit⸗ ein, Geſchenk nach Wunſch Die Beſcherungsfeler eröffnete ein 
Danzig. ; ee En, = S wet 
N N 2 und Cellobegleitung. un brachte Hauptmann Neßler das 

Das ziffernmäßige Ergebnis der Kolmarer Kaiſerhoch aus in das alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 
Reichstagswahl. 1 3 5 tisch 925 3 18 aer Pr 1 

? : dich“ und ein Wilczynski icht mit hinreißender Begeiſte⸗ 

Bei der am 18. d. Mts. vollzogenen Reichstags⸗ rung vor. ann hatten die Kanoniere Gelegenheit, dre Ge⸗ 


Erſatzwahl im Kreiſe 
Filehne wurden im ganzen Wahlkreiſe 11 290 gültige 
Stimmen abgegeben. Von dieſen erhielt der Rittergutsbeſitzer ech 
Dr. Roeſicke auf Goersdorf 11267 Stimmen. 23 Stimmen f 
waren zerſplittert. ſame Kaffeetafel vereinigte das Bataillon in den Nebenſälen, und 


8 hier ſtaunend beobachten, welche Berge vo 

Einweihungsfeier der erneuerten St. Paulikirche. in den Magen der Kanonſere en in denen 18 155 
Nachdem die Erneuerungsarbeiten in der Hauptſache vollendet | rung an die Kriegsweihnachtsfeier in der Feſtung Poſen zweifel⸗ 

ſind, wird die Kirche, die ſeit dem 15. März für den gottesdienſtlichen 


los ebenſo lange wach bleiben ED wie ſie allen übrigen ‚Teil- 

Gebrauch geſchloſſen war, am Weihnachtsſeſt wieder in Benutzung e überaus gemütvollen dauernden Eindruck hinter⸗ 
genommen werden. Im Innern bietet das Gotteshaus ein ganz ö g 5 
neues Ausſehen, beſonders die von Profeſſor Oetken ausgeführte 10 Ar er 1 5 n 
or = . = und 1 ede „ ” eins im Saale des Geſellſchaftshauſes! Dank der Gebefreudig⸗ 

erhebendſter Wirkung. ie neue Dampfheizung und die keit ſeiner Mitglieder, ohne Unterſchied des Volkstums, konnte 
elektriſche Beleuchtung find ebenfalls fertig geſtellt. Dagegen diesmal 59 Kindern verſtorbener oder in dieſem Kriege gefallener 
konnte der Orgelbau infolge der Trans portſchwierigleiten der Kameraden, nämlich 32 Knaben und 27 Mädchen der Weihnachts- 
letzten Monate trotz großen Entgegenkommens der Eiſenbahn⸗ gabentiſch gedeckt werden, und zwar wieder mit je einem voll⸗ 
ren nicht beendet ge 1 3 das elektriſche Läutewerk für ſtändigen Anzuge für Knaben und den zu einer Einkleidung er⸗ 
ie Glocken ſteht noch aus. Am heiligen Abend, dem 24. Dezember, ; Klei TR ür Mäd jedem Wei 
um 5 Uhr wird in der Kirche eine Chriſtfeier abgehalten werden, e eee, e 1 r 
während der feierliche Eröffnungsgottesdienſt am 


nachtspaket lag ein großer are außerdem lagen auf je 
einem Teller Apfel, Nüſſe und Pfefferkuchen. Obendrein war 
erſten Weihnachtstage, vormittags 10 Uhr, ſtattfindet. Bei dieſem abb 1 85 
Gottesdienſt find die Plätze auf den Stühlen vor dem Altar den Be⸗ 


der Verein diesmal in der Lage, noch im ganzen etwa 450 M. zu 

5 : N Geldunterſtützungen im Betrage bis zu 10 M. für Witwen ehe⸗ 

hörden und den Mitgliedern der kirchlichen Gemeindeorgane vorbe⸗ maliger Vereinsangehöriger und für alte gebrechliche Invaliden 

Halten, während alle übrigen Plätze geöffnet find, des Vereins zu verwenden. Die Feier beehrte der ſtellvertretende 

Zwei Weihnachtsfeiern. Kommandierende General, Exzellenz von B ernhardi, in Be- 

Geſtern abend vereinigten zwei Weihnachtsfeiern zahlreiche gleitung ſeines Adiutanten, Maiors von Wiedner, mit feiner 

Teilnehmer zu würdigen Vorfeiern des nahenden Chriſtfeſtes: die] Anweſenheit, als Vertreter des Gouverneurs war der erg 

erſte um 5 Uhr im Diakoniſſenhaufe das Fußartille⸗] Irbr. von Seherr-Thop Ar Ferner waren der 

rie Bataillon Poſen I unter Führung des Hauptmanns Vorſtbende des Sanbiehtnereine, eye Außner et 

Neßler und die zweite um 7 Uhr im Geſellſchaftshauſe arme] Gemahlin und Tochter, Domherr Weimann und der Dom⸗ 
Landwehr-Waiſenkinder, denen wieder vom Poſener 
Landwehrverein der Gabentiſch gedeckt worden war. Der 


kapitular und Regens des Prieſterſeminars Dr. Jedzink er⸗ 
ſchienen. Hoboiſten des 29. Pionier-Regts. beſtritten die Muſik. 
erſten Feier wohnten außer dem Kommandeur der Feldartillerie⸗ 
Brigade, Oberſt Kipping die Offiziere und die geſamten 


Nachdem das „Niederländiſche Dankgebet“ verklungen war, 
betraten die zu Beſchenlenden, 2 Mädchen vom R Tau⸗ 
Mannſchaften, im ganzen etwa 600, ſowie die dienſtfreien Schweſtern 
des Diakoniſſenhauſes bei. 


2 entier Ta 
ber, die Knaben vom Polizeiſekretär Wolff geführt, den Saal 
und nahmen vor den langen Tafeln, zwiſchen denen ein gewal⸗ 

Die Feier ar mit einer religiöſen Veranſtaltung in der 
Kapelle der Anſtalt, in der zwei mächtige Tannenbäume mit ſtrah⸗ 
lendem Lichterglanz zu beiden Seiten des Altars ſtanden. Geſänge 


Czarnikau⸗Kolmar⸗ 


tiger Chriſtbaum brannte, Aufſtellung. s folgte der gemein. 
ſchaftliche Geſang von „O du fröhliche, o du ſelige“. Dann hielt 
Domherr Weimann eine dem kindlichen Verſtändnis ange ⸗ 
paßte Feſtanſprache. Er erinnerte darin die Kinder an 


N 8 555 das letzte Vermächtnis ihrer geſtorbenen oder auf dem Felde 
Weipmamis BE 4 ig 55 e elde len] der Ehre gefallenen Väter, fiel. brav zu ſein und zu beten. Er 
5 „bei denen mancher Landwehrmann verwies fie darguf, daß, nachdem ihnen ihr Vater genommen iſt 


eine Träne aus dem Auge wiſchte beim Gedenken an ſeine Lieben 

eim, und ein ausgezeichneter Sologeſang des Opernſängers, 
Buewachtmeiſters Wiedemann umſäumten die Feier, deren 
Glanzpunkt die packende Anſp 


epun I rache des Militäroberpfarrers, 
Konſiſtorſalrats Wiehe, bildete. Wir geben ſie nachſtehend faſt 
im Wortlaute wieder: 


„Liebe Kameraden! Gott grüße Euch 
Weihnachtsfeier! ch weiß, in 9 5555 Stunde kämpfen zwei Emp: 
findungen in Euren Herzen: Freude und Wehmut; der 
Freude, daß Ihr auch in dieſem Jahre das Weihnachtsfeſt feiern 
könnt, und der Wehmut, daß dieſe Feier geſchehen muß fern von 

‚ jeru von Euren Lieben, und dazu noch der Eruſt der 


ſie gleichwohl nicht perwaiſt daſtehen, denn der Vater im Himmel 
jorgt für ſie und wird auch in der ſich ihrer annehmen. Er 
ſenkt die Liebe in die Herzen der Menſchen, daß © ſich ihrer 
annehmen. So hat auch das Chriſtkind in dieſem Jahre wieder 
die Tafel reicht gedeckt. Deshalb habt Vertrauen zu eurem Vater 
im Himmel. Er freut ſich, daß auch ihr an der Freude des 
Chriſtfeſtes teilnehmen könnt. Seid aber dafür auch brap, da⸗ 
durch erfreut ihr euren Vater im Himmel und eure Wohltäter 
und Gott im Himmel. Euer Vater ſagte aber auch: Betet für 
mich. Unſer Keijer ſagte vor Ausbruch des Krieges vom Balkon 
des Königlichen Schloſſes zu der Volksmenge: Und nun geht in 
die Kirche und betet. Ja, der Heeresmacht muß zu Hilfe kom ⸗ 


zu dieſer fröhlichen 


2 — 
men die Gebetsmacht. Betet für unſeren lieben Kaiſer, von dem 
wir wiſſen, daß er ſtets nur den Frieden gewollt hat. Betet für 
unſer liebes Vaterland, und betet für die Soldaten draußen im 
Felde, die eintreten für unſer Vaterland, und die einen Opfer⸗ 
mut zeigen, wie wir ihn noch nie erle Betet auch für 
die tauſend und abertauſend Gefallenen Ihr erlebt jetzt eine 
ehr große, ereignisreiche Zeit. Seid eingedenk diejer Zeit, bleibt 

euch würdig eurer Väter, 105 fich 
i 


Kai 5 b. Reich getorkbe ſind An die Anſprache ſ 
aiſer un eich geſtorben ſind.“ — An die Anſpra 
der gemeinſame Geſang von: „Stille Nacht, heilige Nacht“. Dann 
trugen je zwei Mädchen und zwei Knaben Dankgedichte vor. Mit 
dem Vortrage der Kapelle von: „O Tannenbaum“ und „Dies 
1 der Tag den Gott gemacht“ fand auch dieſe ergreifende Feier 
ihr Ende a hb. 
Die Ehrenpromotionen Hindenburgs 

und Ludendorffs an der Breslauer Univerfität. 

Wie gemeldet, hatte die rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftliche 
Fakultät der Univerſität Breslau am 26. November d. Js. u. a. 
die Ehrenpromotionen Hindenburgs und Ludendorffs beſchloſſen. 
Die Doltordiplome ſind nunmehr ausgefertigt und werden am 
ſchwarzen Brett der Univerſität veröffentlicht. Wir geben im 
folgenden den Wortlaut der Elogia in der Überſetzung wieder, 
Sie lauten: 0 

Herrn Paul von e eee und von Hinden⸗ 
burg, dem 112 Generalfeldmarſchall, dem genialen Meiſter 
t, die mit Recht ein Hauptzweig der Politik 
der im Vertrauen auf Gott das Heer des 
die Maſuriſ Seen wie in ein zweites 
Rotes rſenkt, Oſtpreußen befreit und nunmehr als ruhm⸗ 
reicher Führer . Krieger zweier Kaiſer, Schleſien gegen 
grauſame Feinde beſchuü t, ohne den die Breslauer Uni⸗ 
n ien nicht würden beſtehen können, dem Lieblings» 
helden ſeines Volke 


höchſten H 
Arßen baten und 
Ar 


indenburgs 
Ante N ch auch der 
niverſität zurzeit den Fortgang gewähr⸗ 


Liebesgaben für unſere Grenzechutztruppen 

und Arbeiterbataillone. 

Wir möchten die Stadtverwaltungen uf. wie die Bevölke⸗ 
rung bitten, bei dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte nicht unſere 
braven Bahnhofs- und Grenzſchutztruppen und die militäriſchen 
Arbeiterbataillone zu vergeſſen, die im Dienſte des Vaterlandes 
harte Pflichten erfüllen, ſondern auch ſie mit Liebesgaben 
zu bedenken. Es geht uns zu dieſer Frage folgende Zuſchrift zu: 

„Auf dem Bahnhof Witaſchütz war bisher ein Pionier⸗ 
kommando ſtationiert, welches dank der Opferwilligkeit der Ein⸗ 
wohner der Umgegend mit Liebesgaben reichlich bedacht wurde. 
Die Pioniere ſind wieder ins Feld gezogen und die nicht we 
leichten Arbeiten werden jetzt von einem Kommando erledigt, 
welches aus ungedientem Landſturm beſteht. Da dieſe Leute nicht 
des Königs Rock tragen, ſondern in ihren Zivilſachen dem Vater⸗ 
lande dienen, jo ſcheinen fie leider weni Beachtung ſeitens der 
Einwohner zu finden. Es wäre erwün cht, auch dieſen Mann⸗ 
175 ten, welche nicht etwa als „Saiſonarbeiter“ anzuſehen find 
Liebesgaben zukommen zu laſſen, da auch fie Haus und Herd ver⸗ 
1 mußten, um zu helfen, unſere Grenzen zu ſchützen. Hoffente 
lich bedarf es nur dieſes Hinweises.“ 


Vermittlung von Aspen-, Linden: und Schwarz 
pappelrundholz. 


Infolge des Krieges iſt die Zündholzinduſtrie in eine gewiſſe Not⸗ 
lage gekommen, indem das Aspenholz, welches hauptlächlich für 


1 8ündhölger verwendet wird und zum weitaus größten Teile aus 


Rußland bezogen wurde, in dieſem Jahre in nur geringem Maße 
aus den einheimiſchen Forſten erhältlich iſt. Es beſteht daher 


eine große Nachfrage ſowohl nach Aspen⸗, als auch 
nach Linden⸗ und Fe welch letztere 
Holzarten fi) ebenfalls zur Zündholz ⸗ Fabrikation eignen. 


5 wird denjenigen Waldbeſitzern, die geeignetes Material in 
den vorerwähnten Holzarten in dieſem Jahre vorteilhaft verkaufen 
wollen hiermit geraten, ſich dieſerhalb mit der Forſtabteilun 9 
der Poſener Landwirtſchafts kammer, die gern bereit 
iſt, die Vermittlung zu üb men, da bei dieſer von der Zündholz⸗ 
induſtrie zahlreiche diesbezügliche Anfragen ein ingen. Es wurde be⸗ 
reits von der genannten Abteilung für den Militärfiskus eine vor⸗ 
teil afte Verwertung der zu Armierungszwecken abgeholzten Pappeln 
in die Wege geleitet. 


Dank an das 1. Armeeteſelvekorps. 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet: Das Armeeoberkommando der 
6. Armee hat unter dem 18. 9 einen Armeebeſehl ausgegeben, 
in dem es heißt: Ssit einer Reihe von Wochen befindet ſich das 
1. Armeereſervekorps in langiamem, aber ununterbrochenem 
fortſchreitendem Angriff auf ſtarke Stellungen des Gegners öſtlich und 
nordöſtlich von Arras. Schützengraben auf Schützengraben wurde 
dem Feinde entriſſen, alle ſeine Gegenangriffe unter ſchwerſten Ver⸗ 
luſten für den zn abgeidhlagen. Hunderte von Gejangenen ge⸗ 
macht. Ich ſpreche dem Armeekorps für ſeine aufopſerungs volle 
Tätigkeit meine rückhaltloſe Anerkennung aus und möchte 
ſein Vorgehen allen Teilen der Armee als muſtergültig für kommende 
Zeiten empfehlen. gez. Rupprecht, Kronprinz von Bayern. 


Der Feldpaketdienſt. 


Bei der Verſendung von Paketen an mobile Truppen 
ee es ſich um eine militäriſche Einrichtung. Die Ver⸗ 
endung iſt zuläſſig entweder über die Erſaz⸗Truppen⸗ 
teile der im Felde ſtehenden mobilen Truppenkörper, oder über 

aketdepots. Die Beteiligung der Poſt beſchränkt ſich in 
eiden 5 en darauf, die Pakete anzunehmen und den in der 
Heimat befindlſchen Erſaß⸗Truppenteilen oder Paketdepots aus⸗ 
zuhändigen. Pakete dur RT der Er- 
latz Truppenteile ſind jederzeit zugelajjen und 
nicht an eine Gewichtsgrenze von 5 Kilogramm gebunden. Das 
rg 1 für ſie dasſelbe, wie für Soldatenpakete im Frieden. 
ie Pakete müſſen an den Erſaßtruppenteil adreſſiert werden. 
Sie werden ohve Mitwirkung der Poſt nach der, Front als 
Frachtgut der Heeresverwaltung befördert und den Emprinyerv 
im Felde durch die Heeresverwaltung, nicht alſo durch die 
Feld poſt zugestellt. Sind ſolche Pakete im Felde unbe⸗ 
jtellbar, io jollen ſie nach den von der Heeresverwaltung erlaj- 
Pur Beſtimmungen an den Abſender zurückbefördert werden. 
zakete durch Vermittlung der Paketdepots wer⸗ 
den nur für beſtimmte Friſten und nur bis zum Gewichte von 


5 Kilogramm durch di enen e zugelaſſen. 1 
ergeht jedesmal eine Bekanntmachung, worin, die Friſt genau 
bezeichnet iſt. Wenn die le oa der Poſt eingeliefert werden, 


erhebt dieſe ein Porto von 25 Auch bei dieſer Paketbeförde ⸗ 
rung hat die Poſt mit der iterleitung der Pakete von den 
Paketdepots nach dem Felde und der Zuſtellung an die Truppen 
nichts zu tun; dies liegt vielmehr ebenfalls in den Händen 
der Heeres verwaltung. & 

Hiernach iſt es unrichtig, für das Ausbleiben der an 
Heeresangehörige im lbs abgeſandten Pakete ſtets die Poſt⸗ 
verwaltung l zu machen. Dieſe hat nur die Be⸗ 
förderung von den Aufgabepoſtanſtalten in dem einen Falle zum 
Erſatz⸗Truppenteil, in Dem anderen —— zum Militär⸗Paket⸗ 
depot zu vertreten, wobei Verluſte oder 2 Verzögerungen 
nahezu ausgeſchloſſen ſind. Die Schwierigkeit liegt in der Be⸗ 
förderung der Feldpakete in Feindesland, namentlich wenn mili⸗ 


| 


täriſche Operationen ftattfinden. Auch die dem Truppenteil ob- 
liegende Zuſtellung der Pakete an den ti er iſt keineswegs 
ſo leicht ausführbar, wie das Publikum vielfach annimmt. Viele 
. der Abſender von Feldpaketen darüber, daß dieſe 
nicht angekommen feien, erweiſen ſich als nicht zutreffend. weil 
fie zu früh erhoben waren. In anderen Fällen läßt das Publi⸗ 
kum unberückſichtigt, daß die über die Militär⸗Paketdepots gegan- 
genen Pakete beſtimmungsgemäß nicht an den Abſender zurück⸗ 
geſandt, ſondern zum Beſten des Truppenteils verwandt wer⸗ 
den, wenn ſich der Empfänger nicht mehr bei dieſem befindet. 
Ebenſo wird im Felde mit Paketen dieſer Art perfahren, die 
wegen falſcher oder ungenügender Aufſchrift nicht beſtellt werden 
onnen. 


Außer den vorſtehend erwähnten Feldpaketen an mobile 
Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige in Garniſo⸗ 


eich, Betracht, die — mit Ausnahme der 
Standorte in den elſäfſiſchen Kreiſen Altkirch. Mülbauſen, Geb- 
weiler. Thann und Colmar — jederzeit zugelaſſen find und den 
Vorſchriften und Taxen des Friedensdienſtes unterliegen. 


ar Fürſt Albert von Thurn und Taris, der Beſitzer der 
Herrſchaft Krotoſchin der bekanntlich Delegierter des Roten 
Kreuzes für den Bezirk des 5. Armeekorps iſt und als 
ſolcher ſchon wiederholt im Felde war, erhielt das Eiſerne 
Kreuz. 

# Ein Dankſchreiben Hindenburgs. Die „Wiener Blätter“ 
melden aus Klagenfurt: Generalfeldmarſchall v. Hindenburg 
ſandte an die Gemeindevertretung Villach folgendes Dankſchreiben: 
Großes Hauptquartier⸗Oſt, den 13 Dezember: Hochverehrter Herr 
Bürgermeister! Der Sadtgemeinde Villach danke ich herzlichſt für 

die gütige Benachrichtigung, einem Platz ihrer Stadt meinen Namen 
geben zu wollen. Ich bin unendlich erfreut, daß eine Stadt des uns 
ſo treu verbündeten Kaiſerſtaates den Beſchluß gefaßt 
hat, umſomehr als ich täglich Gelegenheit habe. den Mut und die 
Ausdauer der k. u. k. öſterreichiſch-ungariſchen Wehrmacht, und unter 
dieſer auch brave Kärntner, zu bewundern. Möge nach Beſiegung des 
gemeinſamen Feindes, unter dem Schutz des goldenen Friedens, 
Ihrer Stadtgemeinde weiteres Blühen und Gedeihen beſchieden ſein. 
Das iſt mein aufrichtiger Wunſch, v. Hindenburg, General⸗ 
feldmarſchall. Oberbefehlshaber der geſamten deutſchen Streitkräfte 
* Diten. 
g 3: Verſchwiegenheit in Bezug auf militäriſche Nachrichten. 
Das Amtsblatt der Bromberger Eiſenbahndirektion 
enthält folgende Verfügung: Säimtlichen Bedienſteten wird ftrengite 
Verſchwiegenheit und Vorſicht in Bezug auf militäriſche 
Nachrichten., die amtlich oder außeramtlich zu ihrer Kenntnis 
kommen, zur Pflicht gemacht. Insbeſondere wird darauf hingewieſen. 
daß die Weitergabe ſolcher Nachrichten durch Privatbrieſe ſehr gefähr⸗ 
lich ſein kann. 


+ Die Weihnachtsfeier des Evangeliſchen Tabeavereins (Verein 
junger Mädchen) findet den 3. Feiertag, Sonntag, den 27. Dezember 
nachmittags 5 Uhr in den Konfirmandenſälen der St. Matthäikirche, 
Wilda, ſtatt. Gäſte ſind willkommen. 


nen des Deutſchen Reiches in 


onſt, armen 
ine Weihnachtsüb . 47 
eine eihnachtsüberraſchung 
die Schülerinnen der 
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Gedi 


das zuletzt geſungene Lied geeignet 
5 die Erinnerung an manches e 
i u 


€ 
dieſem 
e Abſchluß 
Lande“ 


Ihrem Danke Aus 
Kinder, die mit Liedern und kleinen Gaben 
Freude zu bereiten gedachten. 
wundeten bald eine glückliche 
beſchert ſein möge, ſchloß 
Während der Chor die Lieder „O Am 
nachtsbaum die Lichter brennen“, „Stille Nacht“ ſang, teilte Knecht 
Ruprecht, dem ein Lichterbaum voraufgetragen wurde, aus ſeinem 
Sacke Gaben aus. Unterdeſſen trugen ſeine kleinen dienſtbaren 
Geiſter die auf Tiſchen aufgebanſen bunten Gabenpäckchen mit 
Naſchwerk, Karten, Rauchzeug. Taſchentüchern und Wollſachen den 
Verwundeten zu, von denen einige der Feſer nur im Bette liegend 
beiwohnen konnten. Durch einige Flaſchen Wein, Kaffee, eine 
Menge Weihnachtsſtollen war dafür geſorgt worden, daß die Weih⸗ 
nachtsſtimmung noch einige Zeit anhielt. Die Veranſtaltung 
wurde mit großer Freude aufgenommen. Einer der Beſchenkten 
bewies ſeine Dankbarkeit, indem er zwei vaterländiſche Gedichte 
vortrug. Dann zog Fnecht Ruprecht mit feiner Schar wieder 
hinaus in die dunkle Nacht. Hr. 

ar Die Weihnachtsfeier des Gvangeliſchen Volksvereins findet 
am dritten Weihnachtsfeiertag. abends 8% Uhr im „Sächſiſchen 
Hof“, Breslauer Straße 15, ſtatt, wozu alle Mitglieder herzlich 
eingeladen werden. 

+ Mareell Salzer's Vaterlöndiſcher Kunſtabend findet am 
Dienstag, 29. Dezember, im Saale des Evang. Vereinshauſes. 
abends 8 ¼ Uhr ſtatt. Näheres iſt aus der Anzeige in dieſer Nummer 
zu erſehen. Das Programm beſteht aus vorwiegend neuen Vor⸗ 


Nee 


Wei 


trägen, in denen zeitgemäße Dichtungen in Ernſt und Humor einen fi 


breiten Raum einnehmen werden. Ein Teil der Reineinnahme iſt 
kriegswohltätigen Zwecken gewidmet. Eintrittskartenverkauf bei Ed. 
Bote u. G. Bock, Berliner Str. 20. 


p. Kindesleichenfund. In dem Teich gegenüber dem Stadt⸗ 


theater wurde geſtern vormittag um 8% Uhr von einem Pro- 
menadenwächter die in einem Karton liegende mit einem Lappen 
umwickelte Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Ge. 
ſchlechts gefunden und in die Leichenhalle des Stadtkrankenhauſes 
gebracht. a 

p. Festgenommen wurden: ein Arbeiter wegen Bettelns; zwei 
Laufburſchen wegen Verdachts des Diebſtahls; vier Schüler 
wegen nächtlichen Umhertreibens. 

x Der Waſſerſtand der Warthe betrug bier heute früh 
0,44 Meter. " 


„ Meſeritz, 18 Dezember, 
Kriege 1 5 Wolen die ſtädliſchen 


Ihren Bürgermeiſter, der im 
örperſchaften wieder haben. 


von R. 
Ges Aufſfatze 


— Voſener Cageblatt. 2— 


Gleich nach Ausbruch 
Schlüter der Militärbehörde zur { 
nommen und ſteht als Offizierdienſttuer im Felde. 


Stadtverordnetenverſammlung il ſchon im Septe 
Antrag auf Rückberufung des 
jetzt auch der Magiſtrat beigetreten iſt. 


= Ausgabe 


wanderbücherei Schubin har an Ste 
Hoffmann Hauptlehrer Müller übernommen. 


* Breslau, 22. Dezember. 5 
kommando des 6. Armeekorps erläßt eine Anordnung, durch 
die Ortspolizeibehörden 
Feſtungsbereiche von Breslau und Gla 
der Nacht vom 81. Dezember zum 1. 
ſtunde allgemein oder für einzelne 
morgens zu verlängern. 

* Thorn, 21. Dezember 
von zwei Staptverordneten in eiten 
Tiſchlermeiſter Paul Borkowski und Kaufmann 
ze l, erſterer mit 123, letzterer mit 102 Stimmen gewählt. 

„Königsberg i. Pr. 20. Dezember. Der volkstümliche Held 
in 65 Geueralfeldmarſchall von Hindenburg, iſt nun nicht 
bloß in Gips, ſondern in dem ebenſo modellierfähigen Königs⸗ 
berger Marzipan plaſtiſch geſtaltet worden. Die 9 8 
torei M. Zappa erhielt von auswärts den Auftrag, einen größeren 
den d fepleß in Form eines Eiſernen Kreuzes mit dem Bildnis 
von Hindenburgs herzustellen und das Pe dem Feldmar⸗ 
ſchall als Geſchenk zu Weihnachten zugehen zu laſſen. Da Be 
Kunſtwerk iſt von einem geſchickten Modelleur ausgeführ 
dieſer Tage an die berühmte Adreſſe geſchickt worden. 


Januar die 


t und 


Bücher für den Weihnachtstife. 


Reich und mannigfaltig iſt wieder der . des 3. Kriegs⸗ 
t „ 


Es enthält ein Ver⸗ 
enen Vertreter der Poſener 
eren Schulen 
unſerer Provinz, N 
mit dem Eiſernen l Mitkämpfer aus dem 
Poſener Lande. Weiter gibt es prtr. 

über den gegenwärtigen Krieg in geſchichtli 1 k 
der, bringt eine Allerſeelen⸗Erzählung von B. Beil, einen inter- 
Feldpoſtbrief aus dem 1 


Eſſay unſeres bekannten Landsmanns Dr. Karl 
che Kriegslyrik, ſehr intereſſante Schilderungen von Bali 


uſw. Reich und gut iſt auch die heimiſ Kriegslyrik in dem 
Heft vertreten. Ein Artikel über den Beltunteroangagleuben in 
der Provinz Poſen und ein kritiſcher Aufſatz über die Vertretung 
der Provinz Poſen auf der Leipziger Buchgewe Ausstellung 
Kaemmerer verbollitändigen den In 1 Der. 

au = 


tretung des oſtdeutſchen durch dle Firma 


Euli 


der Schrittleitung 
K., Meſeritz. Heft 1 der 1 O ſt d. Kriegsztg.“ iſt 
längſt an die Poſt ausgelieſert. 

beſtellt find, brauchen fie nur bei der hieſ. Poſtzeitungsſtelle zu ver⸗ 
langen. Die Sache iſt ſo einfach, daß wirklich keine Beſchwerden 
darüber verurſacht werden ſollten. 


mitteilungen des Dofener Standesamtes. 
Vom 22. Dezember. 
Sterbefälle. 


17 Jahre. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Von der Berliner Börſe. 

Berlin, 22. Dezember. Infolge Beſchluſſes der Stempeloer⸗ 
einigung, der bekanntlich die führenden Berliner Großbanken und 
Bankfirmen angehören, nach wie vor am Geſchäft im freien Pri⸗ 
vatverkehr ſich nicht zu beteiligen, baben die Hoffnungen auf bal⸗ 


erabminderung erfahren. Die Stimmung im freien Privatper⸗ 
ehr blieb aber trotzdem unentwegt feſt. Die Umſätze, die aller⸗ 
dings überwiegend ſpekulativer Natur waren, ſind ziemlich be⸗ 
deutend geweſen und erſtreckten ſich beſonders auf Induſtriewerte 
unter Bevorzugung der Kriegsmaterial fabrizjerenden Geſellſchaf⸗ 
ten und einige führende Ultimowerte. Außerdem wurden bei 
ziemlich belangreichen Umſäßen auch deutſche und zum Teil öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Rentenwerte höher bewertet. Die Deviſenkurſe 
ind überwiegend leicht abgeſchwächt: der Geldmarkt zeigte unver⸗ 
ändert flüfſiges Ausſehen. Die heutige Vollzahlung auf die 
Kriegsanleibe, die allerdings infolge vorheriger freiwilliger Ein⸗ 
be nicht ſehr bedeutend war, ging ſpurlos am Geldmarkt 
vorüber. 


= Die Pferdemärkte auf dem Magerviehhof Friedrichsfelde 

bei Berlin bürgern ſich dank ihrer mannigfaltigen und zahlreichen 
Beſchickung immer mehr ein. Auch die am Montag, dem 21. De 
‚ember d. J. abgehaltene Verſteigerung von etwa 200 oſtpren. 
iſchen Gebrauchspferden legte Zeugnis davon ab, wie 
angebracht eine öftere Wiederholung derartiger Veranſtaltungen, 
überhaupt die Einführung feſtſtehender bereue auf dem 
Friedrichsfelder Magerpiehhof iſt, der ſich ſchon wegen ſeiner gün⸗ 
tigen Lage und vorteilhaften Eiſenbahnanſchlüſſe dazu beſonders 
eignet. Er würde ſonſt nicht immer den ſtarken 4 1 an Käu⸗ 
fern wie anläßlich dieſer Verſteigerung aufweiſen. Unter den 
e alle Altersklaſſen von 3 bis 16 Jahren vertreten. 
ie erzielten Preiſe ſchvankten zwiſchen 100 bis 800 M., die 


des Free, hatte Ir Bürgermeiſter 
erfügung geſtellt, wurde ange⸗ 

1 ‚und Die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften ſind der Meinung, daß die Tätigkeit des 
Stadtoberhauptes im Dienſte der Kommune nötiger 1155 Die 
mber einen 

ürgermeiſters angenommen, dem 


der Kreis⸗ 
Stelle des verzogenen Pfarrers 


Das ſtellvertretende Be 
ie 
des Korpsbezirks gusſchließlich der 
ermächtigt werden, in 
war Polizei 
Gaſtwirtſchaften bis 2 Uhr 


Bei der heutigen engeren Wahl 
der zweiten Abteilung wurden 
Alfred Men⸗ ge. 


hieſige Kondi⸗ | Hip 


us dem Poſener — 
iſſa; Preis des Heftes 


poſtbriefe von Poſenern auch vom weſtlichen e tie einen] gr 


Auch der Beteilie |. 


ie Poſtämter bei denen Exemplare] W. 


dige Wiederaufnahme des amtlichen Börſenverkehrs eine ſtarke ſſch 


meiſten Gebote fielen aber zwiſchen 200 bis 500 M. Noch 
rend des Verkaufs trafen weitere Pferdetransporte ein, die edoch 
wahrſcheinlich erſt nach dem Weihnachtsfeſt allgemein dem 85 
lichen Markte zugeführt werden dürften. Intereſſenten iſt zu 
empfehlen ſich durch rechtzeitige Anfragen bei der Direktion des 
Magerviehhofes über Einzelheiten zu unterrichten. 


Getreide⸗Wochenbericht. 

(Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der 
n Landwirtſchaftsrats vom 15. bis 
21 1914.) ( die ſich jeit der Ein⸗ 
führung der Söchitpreiie im Getreidehandel herausgebildet hatten, 
b Verordnungen zweck⸗ 

Zunächſt erſchien es 
eichtern. Nach der 
neuen Verordnung wird das Zwangsverfahren dadurch eingeleitet, 
daß die Behörde an den Beſitzer eine 1 erläßt, worin 
s 0 tände bezeichnet werden, unter denen 

er die Gegenſtände übernehmen will. Kommt eine Verſtändigung 
Prüfung etwaiger Ein⸗ 
der Beſitzer nicht die 
Puh) enzeit anders zu 
hörde der Wirku 


ndunger be 1555 5 an. 
Möglichkeit hat, über die Vorräte in der 


ng 

einer Beſchlagnahme gleich. Das Zwangsverfahren erſtreckt ſich 
auch auf ungedroſchenes Getreide. eiterhin ergab ſich 2 
T reide 


leren werden, die ir 
ur 


vom 
fallen 
weg. wo- 


bei der 


afer 
die 5 
t, daß die Kleie neben dem Mühlenpreis von 13 M. 
ein Großhandelspreis von 15 M. und ein Kleinhandelspreis (für 
Verkäufe von 10 Doppelzentnern und weniger) von 15,50 M. fe 
geſetzt wurde. Futtermehle, Bollmehle, Grieskleie und ähnliche 
Hintermehle 3 zur Kleie. Mit anderen Gegenſtänden ver⸗ 
miſchte Kleie darf nicht in den Verkehr gebracht werden. Die 
ſtimmungen für Verſtöße und Umgehungen der Höchſtpreisver⸗ 
ordnung ſind Bene verſchärft worden. Es iſt zu hoffen, daß 
die neuen Verordnungen des Bundes rats dazu beitragen werden. 
eee e 
rſorgung zu rleiſten. Im rei ma ich eine 
irkung noch nicht bemerkbar, da man über die Einzelheiten bis⸗ 


her nicht genügend unterrichtet iſt. Für greifbare rſte wurden 
noch die n Preiſe bewilligt. dagegen waren die Käufer für 
ſpätere Abladung ſichtlich zurückhaltender, da die am 24. 

in unter den bisher be⸗ 


Kraft tretenden Höchſtpreiſe erheblich 
achlten Preiſen liegen. Es ſteuten ſich die Preiſe am 
Markttage in Mark für 1000 Kilogramm wie folgt: (Die 


lichen Höchſtpreiſe ſind in Klammern beigefügt. 


25 


Weizen Roggen außer 68 Kg. Hafer 
Berlin. — (260 — (220) — — (2123 
Danzig — (252 — (212) — — (207) 
Breslau . 247—252(252) 207—212(212) 260—270 199—204(204) 
258 (258) 217 (218) 280-285 208—210(210 


grefeld). . 273—276(276) 233—236(236) 322½ 220—221(222) 
Frankfurt a. M. 275 (275 285 (2 221 (221) 
München 277 (277) 287 (237 270-276 216220220) 


) ab rheiniſchen Stationen. 


Der Feiertage wegen erſcheint der nächſte Wochenbericht am 
4. Januar 1915. ; 


Poſen, 22. Dezember. [Produktenbericht.] (Bericht der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentral⸗Ein⸗ und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft.) 

Die ſtaatlich 1 Höchſtpreiſe ſind für Poſen en 
eizen, guter 250 M. Roggen, 120 Pfd. holl. aute trockene Dom.r 
Ware 210 M. Gerſte, gute, 68 Kg., 205 M., Futtergerſte (unte / 
68 Kg.), 195 Mark. Hafer. guter, 205 M. 


Berlin, 22. Dezember. Produktenbericht. Die Unſicherheit, 
wie die neueſten Beſtimmungen des Bundesrats W der 
Höchſtpreiſe auszulegen Pa brachte im Verein mit ber 
ſtehenden mehrtägigen Geſchäftspauſe das Geſchäft am Getreide⸗ 
markt gäpzlich zum Stocken. Das Angebot in Brot⸗ und Futter ⸗ 
getreide iſt noch immer ſehr geringfügig. Ab Station fanden mehr⸗ 
een Die greife für Mehl find weiter ſeſ. — 

etter: ſchön. 

Weizen, Roggen, Hafer, Mais: geſtrichen. 
Weizenmehl 38,75— 41,50, behauptet. 
Roggenmehl 31,60 —32 50 ſtill. 


Neuyork, Tendenz: ſchwach. Canada Pacifte 
United States Steel Cor⸗ 
poration 49¼. 


Reuyork. 21. Dezember. Weizen für Dezember 132½, für 
Mai 135,75. Juli —.—. 


Wetteroorausiage für Millwoch, den 23. Dezember, 


erlin, 22. Dezember. (Telephoniſche Meldung.) 


Nachts leichter Froſt, am Tage aber ziemlich mild, — we 
75 bei mäßigen jüdweftlichen Winden, keine erheblichen Nieder 


Barometer | 
Datum reduz. auf 0, | peras 
und in mm; ind Wetter | tur 
— d 79 m | in Celſ. 
Stunde. Seehöhe | Grad 


Dezember ö | | 
SO leiſ. Ba- | Dunft 


21. nachm. 2 Uhr 749,2 i + 2.2 
21. abends 9 Uhr 751.0 SO leis. 3g. Regen ＋ 2,4 
22. morg. 7 Uhr 7538 | SD leiſ. 5g. Dunft 12 


Niederſchlag am 22. Dezember 7 Uhr abends gemeſſen: 11,1 mm. 
Grenztemperaturen der letzten 21 Stunden, abgeleſen am 22. Dis 
zember, morgens 7 Uhr: N 
2 Wärme⸗Maximum: -+ 2,0% Celſ. 
Wärme⸗Minimum: — 0,10 . 


2. Dezember 


> 
22. 


Leitung: E. Ginſchel. 

Verantwortlich für den politiſchen Teil, den allgemeinen, 
den Unterhaltungs- und Handelsteil: Karl Peeck; für Lokal- und 
rovinzia zeitung: R. Herbrechtsmeyer; für den Anzeigenteil: 
„Schrön. Nolationsdruck und Verlag der Oſtd. Buchdruckerei 
und Berlagsanitalt A.⸗G. Sämtlich in Poſen. 


— »Polener Tageblatt. #- 
Bekanntmachung. 


Poſen, den 4. Dezember 1914. 
Das geſamte Reiſegepäck von Angehörigen feindlicher 
Staaten, welches mit dem Kriegsausbruch bei den Eiſenbahn⸗, 
Joll- und Poſtbehörden zurückgehalten oder bei 
Reedereien und Spediteuren eingelagert ift, wird hier⸗ 
durch mit Beſchlag belegt. 

Die Reedereien und Spediteure ſind verpflichtet ein 
Verzeichnis der hiernach der Beſchlagnahme anheimgefallenen 
Gepäckſtücke, welches ſoweit möglich auch Angaben über die 
Eigentümer derſelben zu enthalten hat, aufzuftellen und durch 


Dienstag, den 29. Dezember, abends 8¼ Uhr 
im Saale des Evangelischen Dereinshauses 


Vaterländischer Abend 


(Zeitgemässer Ernst und Humor) 


Prof. Marcell Salzer. 


Ein Teil des Reinertrages wird kriegswohltätigen Zwecken 

überwiesen. 9898 

Eintrittskarten zu 2.10, 1.05 Mk. und 80 Pf. bei Ed. Bote 
& G. Bock, BEE” Berliner Strasse 20. 


Bei den Kämpfen in Ruſſiſch⸗Polen 
ſtarben in vorderſter Linie den Heldentod: 


Leulnant der Rejerve 


Alfred Lemmrich 


Leufnantk der Reſerve 


Willibald Rehfeld 


ſendigen Meg Dex Boligeiverwaltungen an ben a — Stadttheater. 

Leutnant der Reſerve ſtändigen egierungspräſidenten einzureichen. Hierbei ſin Diens ittwoch, 

S d 0 5 9 gleichzeitig etwaige Anſprüche wegen des Gepäcks anzumelden anl. Skatmachungen, i eee 

21 2 und vorzubehalten. — — Seſchloſſen. 
Fr anz nei er. Das Gepäck iſt auf Anfordern behufs Überführung nach u 5 Freitag wi Des 
Wir werden unſeren Kameraden ein treues An⸗ einer ſeitens des ſtellvertretenden Generalkommandos noch zu] In unfer Genoſſenſchaftsregiſter Kuhr: 


iſt am 17. Dezember 1914 betreffend „nachm. 3% Uhr: 19887 
die „Sartoffelfcodnungsan-| Föritecchrifil. — „U 9“, 
lage, Eingetragene Geno ſenſchaft abends 8 Uhr: Die Barbaren. 
mit beſchränkter Haftpflicht, in] Sonnabend. 26. Dez. (2. Feiertag), 
Hohenau“ eingetragen worden: nachm. 3% Uhr: Dornröschen, 
Der Anſiedler hermann abends 8 Uhr: Der Freifhüß. 

Brämer und der Landwirt Adolf] Sonntag, 27. Dez nachm. 3 % Uhr: 
Kagebelmann und damit auch e ee 
N 5 8 erf S r, Sande s mu 5 
Vorſtehende Anordnung des ſtellvertretenden General⸗ wont Wilhelm Beeitmege n e, Date dende 
kommandos hierſelbſt bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis. Johannesruh, find aus dem 7 u r: 

Die Verzeichniſſe der der Beſchlagnahme anheimgefallenen Borſtande ausgeſchieden und an 1 0 g 
Gepäckſtücke ſind mir bis zum 27. dieſes Monats ein⸗ ihre Stelle ſind der Ritterguts⸗ EINE Dorne schen. 

! 5 ichzeiti e verivalter Georg Oldenburg in Das auswärtige Publikum ſei 
zureichen und hierbei gleichzeitig etwaige Anſprüche wegen des Luiſenbeunn und der Landwirt] befonders auf den frühen Beginn 
Gepäcks anzumelden. Chriſtian Kegel in Karnrode der Nachmittagsvorſtellungen auf⸗ 

Poſen, den 22. Dezember 1914. 


in den Vorſtand gewählt. (5897 merkſam gemacht. 
Der Königliche Polizei-Präſident. 


Gneſen, den 17. Dezember 1914.] Vorverkauf bei Walleifer. 
v. d. Kneſebeck. 


bezeichnenden Sammelſtelle herauszugeben. 


Der ſlelloertretende Kommandierende General 
I. Armeekorps. 


gez. v. Bernhardi. 


denken bewahren. 


Im Namen des Offizierforps 
Reſerve⸗Fußartillerie Nr. 5. 


Gravenffein, 
Oberſt und Regimentskommandeur. 


Heute nachmittag 2 Uhr verſchied ſanft nach langem, 
mit unendlicher Geduld ertragenem Leiden meine innig⸗ 
geliebte Frau, unſere herzensgute, teure und unvergeßliche 
Mutter, meine liebe Schwiegermutter, Frau 


Maria Koberling 


geb. Karge. 


Königl. Amtsgericht Soologiſcher Garten. 
Zwangsperſteigerung. 


Mittwoch, den 23. Dezember: 
Am Mittwoch, dem 23. De- 


15 b Konzert 


10 Ahr werde ich hierſelbſt, Gr. 
e im Wintergarten. 
Beginn 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. 


1 Schreibtiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 9907 (225 b) 


Grunau 


Gerichts vollzieher in Poſen, 
Poſadowskyſtr. Nr. 15. 


Zwangsverſtei⸗ kung. 

Mittwoch, den 23. d. M., 
vormiftags 10 Ahr werde ich 
in Glowno, Mittelſtr. 2 

1 Bianino, 

1 Schreibtiſch und 

1 Sofa 


Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme in 
tiefftem Schmerze an (9909 


Johannes Koberling, Poſen, 

Max Koberling, Groß⸗Wartenberg, 
Georg Koberling, z. Zt. im Felde, 
Marie Koberling, geb. Neumeiſter, 

3. Zt. Gadebuſch, 

Clara Koberling ) 
Frida-Eliſe Koberling Poſen. 
Margarete Koberling 5 


Vom 23. 12. ab ſind meine 
Sprechſtunden täglich von [9908 


9¼ —11 vormittags, 
4—6 nachmittags. 


Dr. med. Salomon, 
prakt. Arzt, Krämerſtr. 19/20. 
Zahn⸗Atelier 


Carl Sommer 


rs Posenm-: 
Gegründef 1840 
Größtes Specialhaus 


Für feine 


Peizwaren 


,,,, 
Eigne Ateliers für Maßanfertigung 
. Reich illustrierter Katalog 


CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCbbbbbbbbbbbbb EZ 
EP 
GIRO. 


DE SE NEE 


Men = über 70 Jahren . Pecial- 
.. 1 2 0 1 1 fü . 2 
erste Arbeit u.Tadelloses gesundes Fellmarerial. 


aue eee, eee eee eee, 


öffentlich meistbietend gegen ſofortige 
Barzahlung verſteigern. [9996 


Hartmann 


Gerichtsvollzieher in Poſen, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 20/22 II. 


ER ERST 


Au, und Verkäufe + 


prämiiert auf Fachausſtellungen 


nur mit golden. Medaillen. 


— —— 


erteilt junger Dame 
Mer Unterricht in Steno- 
graphie(Stolze-Schrey) 
Offerten mit Preisangabe unter 


M. S. 9901 an d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


31. 12., 6 Uhr, Silvefterfeier 
2 i. d. Bauhüͤtte. Ti 12875 


Beim Roten Kreuz (Mobilmachungsausſchuß) 


ſind folgende Geldfpenden eingegangen: 

Profeſſor Rathke 10 M., Aktienbrauerei Hugger 600 M., Amts⸗ 
richter Sauter 100 M., Poſener Schützengilde 100 M., Dr. Mutſchler 
50 M., Gebr. Leſſer 200 M., Superintendent Haeniſch 20 M., Domo⸗ 
galski u. Co. 5 M., Walter, Porkſtr. 3 3.05 M., Prinzeſſin Dorothee 
don Stolberg⸗Wernigerode 300 M., Etappen⸗Hilfsbäckereikolonne 5 der 
5. Armee 16,55 M., Karl Marienhagen⸗Großdorf b. Stenſchewo 20 M., 
Prof. Lichtenſtein und Major Weitzenmüller für 3 Quartierzettel 
40 M., Frau Oberlandmeſſer Franke 10 M., C. K. 5 M., Ungenannt 
5 M. 10 M., 3 M., 5 M., 10 M. und 2 wi., Schiedsamt des 20. Be⸗ 
zirks Poſen 25 M. Frau Hugo Brodnitz 20 M., Frau Stabsveterinär 
Gaucke 5 M. Frau Kruge 83 M. Sommer⸗Glowno 5 M., Margarete 
Kaufmann 3 M., Artur Kirſtein 30 M., Döring 1,20 M., Haupt⸗ 
feſtungsbaukaſſe Poſen. Burggrafenring 50 M., Bürgerverein St. 


Kutschwagen aller Arten 
= 3 4 undtsPonywag- 


Fuss 
rn Kiosterstr. 68, Breslau. 


10000 tr. Zuckerrüben . 


Lazarus 100 M. Iſaac Lewy. Breslauer Str. 200 M., Frl. Wally zu Brenn- oder Fuiterzweden, 

Mieda 4 M., Oberpräſidialrart Graf Pückler 50 M., Ritterguts⸗ in ſuͤdlichem Poſener Kreiſe, ab Wohnungen. 

beſitzer Daum⸗Kiel pin 9.95 M., Kaſſe der Garniſonverwaltung Station der Poſen—Kreuzburger 

Poſen. Sammlung 125 M., Ungenannt 20 M., 6 M., Karl Runiſch⸗ ö Bahn abzugeben. Angebote unter Pe u | 
Buſchdorf 24 94 M., Beamte der Landwirtſchaftskammer 22.25 M., Ils Ersatz für fan 9891 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


zösische Parfümeri 


empfehle [9516 
die Fabrikate der Axela-Parfümerie Posen, 2. B.: 


Axela-Veilchen _ das natürliche Parfüm 4 00 
des frischen Veilchens . Flasche K. UU % 


Axela-Flieder der herrliche Duft der 3 50 
90 


frisch gepflückten Fliedersträucher, sehr 


Poſener Beamten⸗Spar⸗ und Hilfsverein 400 M., ein Lehrer Roſenau] 
10 M., K. Wollheim 10 M., Tel.⸗Sekretär Schiller⸗Kunau. Kr. Sagan 
295 M.. Rechtsanwalt Dr. Gollandt 50 M., Architekt Kindler 
II. Rate 170 M. Oberzollreviſor Lippert 10 M., Verein junger Kauf⸗ 
leute 50 M. Erlös des Lilly Braun'ſchen . Erſ.⸗Bat. Fuß: 
Art.⸗Agt. 5 7.35 M. J. Gabriel 10 M., E. W. 10 M., Vizefeldwebel 
Kaſimir Kuz e, Poſen 50 M., Schüler der Latein Untertertia des 
Kgl. Mar eng mn. 24 50 M., M. C. Jeckinghaus⸗Marianowo 40 M., 


Geräumiges, ſauberes 


nen Schlafzimmer, 
-Mull evtl. auch kl. Z. daneben, mit dir. 
Eing. v. Flur, v. ält. Offiz. geſucht. 


8 f Offerten mit Preisangabe u. 9900 
Torfwerke Agila. Berlin 30. ent die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


m o . CCC TEENS VE NER 
Fur bie Zeköſtigung der durchreiſenden Truppen find Nxela - Tango - moderner Fantasiegeruch 00 — Honigkuchen, Marzipan 
ferner ſol. end: Spenden angegangen: Schr stark Flasche 0 2 0 5 Leutekuehen, Brustbonbons 

1. Geloſpenden: Sachſe ſches Lyzeum 50 M., Anſiedler aus Probeflaschen dieser 3 Gerüche zu 78 #7 täglich frisch 
Herrenhofen 5 Wi. Ungenannt 10 M., Gruppe VIII Vekleidungsamt 05 nur St. Martinstr 1428 
18 M., v. Bollmann 3 M., Spediteur Mewes 40 M. Stationsbeamte 8 8 


Drogenhandlung u. Parfümerie, 
1 th. 5 0 Dosen r. 7/8. 
60 M., Fr. Jaffee 40 M., Lehrer Gumert 15 M., Oberbahnaſſiſtent 1 adebusch, ee ae Be 
Pfefferkorn 5 M., Fr. Rohde 20 M., Fr. Hamburger 25 M., Dr. öß⁊ꝛ wp —ñĩxPT 
5 M., Beamtenvereinigung 400 M., Verein unger Kaufleute 200 M., 
Frl. Oberlehrerin Schiffer 23 M., Frl. Ben 10 M., Fr. Lehrer 
Schwedler 5 M., Frl. Sudrow 10 M., Fr. Förſter 20 M., Kom⸗ 
merzienrat Hamburger 20 M., Präſident Bodenſtein 95 M. Quartier: | 
gelder, desgl. 30 M. Reg.⸗Rat Gaede und 30 M. Reg.⸗Rat Ritter, 
Unteroffizier Häusler 5 M. Hans Georg B. 150 M., Frl. Plickert 
M., H. Brotfabr. Markiewicz 50 M., Bureaudiener⸗Verband 16.55 M., 
Frl. Witte 10 M., Fr. v. Moify 25 M., Herr Kommerzienrat Kuhl 
100 M., Fr. Direktor Mertens 100 M.. Herr Gubert 50 M., Herr]! 
Dr. Pietrkowski 100 M., vom Eiſenbahn⸗Werkſtätten⸗Geſangverein Bes 
Germania 50 M. 
Außerdem gingen noch eine ganze Anzahl Wollſachen, Eßwaren]! 
und Zigarren ein. 5 
Wir danken allen Gebern namens unſerer braven Soldaten auf 
das Herzlichſte und bitten um weitere Spenden für die Beköſtigungs⸗ 
ſtation, zu Händen der Leiterin Frau Eiſenbahnpräſident Bodenſtein, 


Pumpen 
Luiſenſtraße 10, 1 Treppe. 


A. L. C. Dehne. mascinertan, Malle d. S. 
Roles Krenz Stadt Poſen Mobilnachungsausſchuß) EN | 


Der Vorſtand. — m 
Ingenieur-Akudemie Nenne ee; 


Schickt unſer Kriegstagebuch ins 
Feld für Eure Angehörigen! 


Das e e iſt für jeden rechten Feld⸗ 
ſoldaten unentbehrlich. 


Es koſtet nur 1,50 Mk. 


Auch wer nicht beabſichtigt, ein regelmäßiges Tagebuch zu 
führen, wird dieſes Geſchenk Kal begrüßen wegen der ge- 
drängten Aeberſicht über den bisherigen Verlauf des 
Krieges, von dem unſere im Felde ſtehenden Truppen nichts 
Näheres wiſſen, wegen der Karten aller Kriegsſchauplätze, 
der Karten- und Brieſtaſche, der Albumblätter zum 
Einſtecken von Momentphotographien, Kriegsbildern, 
Anſichtskarten uſw. ſowie wegen des Brieſpapiers. 


Jede Poſt bringt uns Maſſenbeſtellungen 
auf das Kriegs⸗Tagebuch, das großen Anklang findet, ſo daß 
Beſtellungen ſchleunigſt erfolgen müſſen. da die 1. Auflage bereits 
vergriffen iſt und wir ſchon eine zweile Auflage drucken mußten. 

Auf Wunſch verſendet unſere Geſchäftsſtelle das 

Kriegs-Tagebuch an Feldzugsteilnehmer direkt bei 
genauer Adreſſenangabe gegen Zahlung von 1.70 mt. 


Wasser-Reinigung 
Filterpressen 
Armaturen 


Frau von Strang. Gaede. 
Kartmann wäscht, rollt, plättet 

18 Post- und Bahnversand. Verlangen Sie 

Spezinlkurse f Kieneanln&enleure, Bauingenieure, Architekten. erstklassi # Preisliste. — Posen, An den Bleichen 3 


“000000000000000 0000 000er“ peialität: Feine Herrenwäsche! 


Wilhelmsplatz 5, Telephon 1029 


